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Konſervative und Antiſemiten. 


Wir geben nachſtehend die Zuſchrift eines namhaften 
Politikers, der über das Verhältniß von Antiſemitismus und 
Konſervatismus Anſichten äußert, die zum Theil den an 
dieſer Stelle vertretenen nicht ganz entſprechen. Weil die Zu⸗ 
ſchrift indeſſen von Geſichtspunkten ausgeht, deren Würdigung 
unter allen Umſtänden fruchtöringend werden kann, glauben 
wir dieſe Darſtellung unſeren Leſern nicht vorenthalten zu 
ſollen. Sie lautet: r i 

Aus dem Uebergang Tauſender von Konſervativen in das 
antiſemitiſche Lager, wie er in Arnswalde⸗Friedeberg und in 
Liegnitz ſichtbar geworden iſt, und aus der mehr antiſemitiſchen 
als konſervativen Haltung, die viele nominelle Konſervative in 
der letzten Zeit beobachten, ſind auf liberaler Seite vielfach 
Neue Dede Schlüſſe gezogen worden. Man meinte, daß die 
konſervative Sache weſentlich verloren hätte. Aber was iſt 
denn die „konſervative Sache“? Es iſt doch nicht die Sache 
derjenigen, die die konſervative Wählerſchaft ausmachen, ſon⸗ 
dern die Sache derjenigen, deren Intereſſen in der konſervativen 
Partei eine organiſirte Vertretung finden. Das iſt ein großer 
Unterſchied. 

Das Gros der konſervativen Wähler find landwirthſchaft⸗ 
liche und andere ländliche (wenig ſtädtiſche) Arbeiter, bäuerliche 
und handwerksmäßige Kleinbetriebs⸗Inhaber, abhängige Beamte; 
alle dieſe Gruppen ſind im Grunde Mitläufer, mögen ſie nun 
durch äußeren Zwang oder durch geiſtige Rückſtändigkeit ver⸗ 
anlaßt ſein, die Vertretung ihrer Intereſſen den Konſervativen 
anzuvertrauen. Diejenigen, deren Intereſſen die konſervative 
Partei wirklich vertritt, ſind hauptſächlich die größeren Grund⸗ 
beſitzer und das höhere Beamtenthum, „kleine aber mächtige“ 
Gruppen im Staat, denen noch außerdem vielfach kirchliche 
Unterſtützung zu theil wird. Die „konſervative Sache“ würde 
durch das Eindringen des Antiſemitismus in die konſervativen 
Reihen nur dann einen Verluſt erleiden, wenn die Beſtrebungen 
der Antiſemiten den Intereſſen der Agrarier und jener be⸗ 
freundeten kleinen Gruppen Abbruch thäten. Man wird bei 
näherem Zuſehen aber erkennen, daß dies ganz und gar nicht 
der Fall iſt, und daß daher, wie berechtigt auch dem äußeren 
Anſcheine nach die Schadenfreude der Liberalen über die Kon⸗ 
ſervativen iſt, im Grunde doch die „Kreuzzeitung“ und ver⸗ 
wandte Organe recht haben, die dem Wachsthum des Anti⸗ 
ſemitismus ganz gleichmüthig zuſehen. 

Die Antiſemiten machen es durch ihre unklare, bald na⸗ 
tionale und ſtaatserhaltende, bald ſozialdemokratiſche, ja anar⸗ 
chiſtelnde Haltung, durch ihre Widerſprüche und Ungereimt⸗ 
heiten ſchwer, ihr wahres Weſen zu erkennen. Aber ſchließlich 
ſchonen, ja fördern ſie jederzeit die agrariſchen Intereſſen. In 
allen Fragen, bei denen dieſe Intereſſen ins Spiel kamen, 
haben die Antiſemiten im Parlament mit den Konſervativen 
geſtimmt. Herr Liebermann von Sonnenberg hat kürzlich in 
einer Rede zu Kyritz die Antiſemiten die „Avantgarde der 
Konſervativen“ genannt, und zwar war dies die jedenfalls wohl 
überlegte Antwort auf eine Anfrage über das Verhältniß der 
beiden Parteien. Herr Böckel würde dieſe Erklärung vielleicht 


eutſchland. 


gan; 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 


nicht abgegeben haben, aber Böckel iſt gegenüber Liebermann 


von Sonnenberg der minder klare Kopf und außerdem ein 
derber Geſelle, der gern auch einmal auf die Konſervativen 
ſchimpft, der auch ſchon wiederholt heftig mit Uebergang in 
die Opposition gedroht hat, ſchließlich aber doch immer wieder 


„Vernunft annimmt. Die Koſten der antiſemitiſchen Wahl⸗ 


agitationen werden, da die Antijemiten ſelbſt wenig Geld auf⸗ 


bringen, meiſt von reichen Konſervativen getragen, und dieſe 


Herren haben ſelbſtverſtändlich die Garantie, daß die antiſemi⸗ 
ttjchen Empfänger die Intereſſen der konſervativen Geber nicht 
euzen werden. Es kommt weiter noch der Umſtand in Be⸗ 
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tracht, daß die kleinen Landwirthe, Gewerbetreibenden und 
Handwerker vielfach drauf und dran ſind, von den Konſerva⸗ 
tiven abzuſchwenken, und daß die „packende“, ſkrupelloſe Agi⸗ 
tation der Antiſemiten geeignet erſcheint, ſie bei der konſerva⸗ 
tiven Fahne, die unmittelbar neben der antiſemitiſchen weht, 
feſtzuhalten. 

Die Antiſemiten holen den Konſervativen die Kaſtanien 
aus dem Feuer. Weshalb ſollte das den Konſervativen un⸗ 
angenehm ſein. Betreffs der Militärvorlage haben die Anti⸗ 
ſemiten den unzufriedenen Wählern die Ba: 7 verſprochen, 
beziehungsweiſe die Bewilligung unſinniger Weiſe an die „Be⸗ 
dingung“ geknüpft, daß die Mehrbelaſtung nicht aus indirekten 
Steuern aufgebracht werde, im Reichstage dagegen werden ſie 
ſchon mit den Konſervativen ſtimmen. Herr Ahlwardt hat dies 
Und Herr Ahlwardt, 
der augenblicklich noch — man weiß nicht wie lange — das 
Haupt der Partei iſt, unterſteht vollſtändig dem Einfluſſe des 
Herrn Stöcker, deſſen große Zeit jetzt erſt gekommen iſt. 
Manche von den antiſemitiſchen Führern ſind auch als bür⸗ 
gerliche und geſellſchaftliche Exiſtenzen nur durch die Gnade 
und Schonung der Konſervativen möglich. 

Alles in Allem, die Antiſemiten werden den Konſervativen 
nicht oder nur inſofern gefährlich, als ein Theil der von Jenen 
Geworbenen durch den Antiſemitismus hindurch zu der konſe⸗ 
quenteren Sozialdemokratie gelangt. Dagegen erwächſt die Auf⸗ 
gabe, die von den Antiſemiten Gewonnenen zu einer verſtändi⸗ 
geren Theilnahme an der Politik den Parteien zurückzuführen, 
die das Intereſſe der Allgemeinheit und nicht eigennützige 
Sonderzwecke auf ihre Fahne geſchrieben haben. 


Deutſchland. 

B. L. C. Berlin, 28. Febr. Wird der Reichs⸗ 

tag aufgelöſt?] Bei dem ſchleppenden Gange der Ver⸗ 
handlungen über die Militärvorlage und der unklaren und 
ſchwankenden Haltung der Regierung iſt es begreiflich, daß 
auch im Lande die ſcharfe Spannung gegenüber der Militär⸗ 
vorlage etwas nachläßt. Niemand kann ſich vorſtellen, daß 
die Regierung der nahezu vollſtändigen Uebereinſtimmung der 
Bevölkerung darüber, daß die Forderungen der Vorlage eben 
ſo wenig finanziell wie mit Rückſicht auf die ſtarke Vermeh⸗ 
rung der perſönlichen Militärlaſt in ihrer Geſammtheit an⸗ 
nehmbar ſeien, nicht endlich doch Rechnung tragen und jede 
Verſtändigung mit der großen Mehrheit, die bereit iſt, für 
einen erheblichen Theil der Mehrbelaſtung den Wählern ge⸗ 
genüber die Verantwortlichkeit zu übernehmen, ablehnen werde. 
In dieſer Voraus ſetzung glaubt man die Eventualität einer 
Auflöſung des Reichstags außer Acht laſſen zu dürfen. Es 
wäre freilich gewagt, zu behaupten, daß es dennoch etwas 
früher oder etwas ſpäter zur Auflöſung des Reichstags kom⸗ 
men werde. Aber ebenſo bedenklich erſcheint es, von dieſer 
Möglichkeit ganz abzuſehen. Je länger die Regierung an der 
Ablehnung aller Vorſchläge, für welche eine Mehrheit zu ge⸗ 
winnen iſt, feſthält, um ſo größer wird die Gefahr, daß ſie 
ſchließlich mehr aus Verlegenheit und weil ſie den Schein 
eines Rückzugs fürchtet, zur Auflöſung des Reichstags greift, 
obgleich ſie ſehr wohl wifſen könnte, daß die agrariſche Bewe⸗ 
gung, welche in den letzten Monaten in Szene geſetzt worden 
iſt, geradewegs auf einen Konflikt zwiſchen Regierung und 
Reichstag hinarbeitet. Seit dem Empfange der Agrarierdepu⸗ 
tation durch den Kaiſer giebt man ſich vielfach der Hoffnung 
hin, die Herren würden jegt ruhig die Prüfung der Forderun⸗ 
gen, welche ſie in der bekannten Denkſchrift der Herren 
v. Below⸗Saleske und Genoſſen niedergelegt haben, ab⸗ 
warten. Nichts wäre gefährlicher, als wenn Graf Caprivi 
ſelbſt ſich dieſer optimiſtiſchen Auffaſſung hingeben ſollte. 
Die Herren Agrarier zeigen ſich ja in Worten außerordentlich 
bewilligungsluſtig. ber darüber ſollte man ſich doch nicht 
täuſchen, daß ſie bei dem Eintreten für die geſammte Vorlage 
von der Berechnung ausgehen, die Regierung dadurch an ihren 
urſprünglichen Forderungen feſtzuhalten und indem ſie Reſo⸗ 
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doch zu einem guten Theile ſchließlich der Regierung zum 
Siege verhelfen werde. Die Thatſache, daß im Zentrum ver⸗ 
ſchiedene Strömungen beſtehen, iſt nicht in Abrede zu ſtellen. 
Das Zentrum aber, weiß ſehr wohl, daß es bei einer Spaltung 
in der Militärfrage und bei der in Wählerkreiſen herrſchenden 
Stimmung ſeine Exiſtenz auf das Spiel ſetzen würde. Man 
will unter allen Umſtänden die Einheit der Partei erhalten 


und deshalb wird die Partei an ihrem bisherigen Beſchluſſe 


feſthalten müſſen. Dann aber kann nach menſchlichem 
Ermeſſen die Militärvorlage nur in einer Beſchränkung eine 
Mehrheit im Reichstage finden, welche die Regierung bisher 
für unannehmbar erklärt hat. Bei dieſer Sachlage können wir 
der freiſinnigen Wählerſchaft nur den Rath geben, nicht die 
Hände in den Schoß zu legen, ſondern ihr Pulver trocken 
zu halten und ſich, ſoweit möglich, auf einen Wahlkampf 
vorzubereiten. 

— Der Kaiſer ſchenkte dem Papſt zum Jubiläum 
laut „Berl. Lokalanz.“ einen Biſchofsring mit bohnen⸗ 
roßen, unvergleichlich ſchönen Brillanten in einem Etuis mit 
aiſerlichen Wappen. 

— Der Herzog Ernſt Günther zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, der Bruder der Kaiſerin, wird ſich nach 
der „A. R. C.“ im Mai nach Chicago zur Beſichtigung 
der Weltausſtellung begeben und gedenkt ſich etwa ſechs Wochen 
in Amerika aufzuhalten. 

— Die Einnahmen der preußiſchen Staats⸗ 
eiſenbahn verwaltung im Monat Januar d. J. hat 
66,7 Millionen oder 3,3 Millionen mehr als im Januar des 
Vorjahres betragen. Die Verkehrseinnahme der preußiſchen 
Staatseiſenbahnen in den erſten zehn Monaten des laufenden 
Etats jahres, ſteht, nachdem die letzten Monate Einnahme Er⸗ 
höhungen gebracht haben, hinter denjenigen des gleichen Zeit⸗ 
raums des vorigen Etats jahres auch nur noch um 3,8 Mil⸗ 
lionen zurück. 


— Wie vor einiger Zeit dem Reichstage, ſo iſt auch 


dem Landtage eine Denkſchrift zugegangen, in der die gegen 
die Cholera in Preußen getroffenen Maß⸗ 
regeln ausführlich dargelegt werden. Als erloſchen konnte 
Ende 1892 die Cholera in Preußen nicht betrachtet werden, 
denn es ſind in Altona aus Hamburg eingeſchleppte Fälle 
vorgekommen. Weitere Seucheneinſchleppungen ſind ſowohl von 
dort aus, als aus den öſtlichen und weſtlichen Grenzgebieten 
zu erwarten. Einige Krankheitskeime ſind möglicherweiſe von 
den bisherigen Fällen unvernichtet und lebensfähig geblieben, 
die nach unbeſtimmter Lebenslänge unter günſtigen Bedingen, 
z. B. zu einer wärmeren Jahreszeit ſich weiter entwickeln und 
ein neues Auftreten der Epidemie herbeiführen können. — 
Ueber die landes polizeilichen Verbote der Ein⸗ und Durchfuhr 
gewiſſer Gegenſtände aus den verſeuchten Gegenden äußert ſich 
die Denkſchrift dahin, daß deren Werth ſich im Laufe ihres 
Beſtehens als ein bedeutender nicht herausgeſtellt habe. Nur 
in einem einzigen Falle iſt anzunehmen geweſen, daß durch 
verbotswidrige Verſendung von Kleidungsſtücken Cholerakranker 
eine weitere Erktanlung veranlaßt worden ſei. Es bleibt daher 
zukünftigen Erwägungen vorbehalten, ob nicht ſpäter etwaige 
Ausfuhrverbote auf gebrauchte Wäſche, Kleider u. ſ. w. zu be⸗ 
ſchränken wären. 

— Die offiziös verbreitete Nachricht, daß die preußiſche 
Bergverwaltung mit einer Unterſuchung über die 
Goldvorräthe und Goldproduktion der Erde 
betraak worden fei, iſt vielfach als eine für die Gegner unſerer 
Währung günſtige Vorbereitung gedeutet worden. Das iſt 
aber, wie die „Frkf. Ztg.“ erfährt, durchaus unbegründet. Nicht 
die Bergverwaltung, ſondern die Bergakademie befaßt 
ſich mit dem erwähnten Studium, und mit der Währungs⸗ 
politik hat das gar nichts zu thun. 

— An den Bund der Landwirthe mehren ſich 
die Abſagen aus der weſtelbiſchen Landwirthſchaft. Zu dem 


Zentrumsabgeordneten Mooren und dem badiſchen Freiherrn 
v. Hornſtein geſellt ſich nun auch der württembergiſche Freie 


lutionen, wie die am 18. d. M. auf Tivoli beſchloſſene durch herr G. v. Wöllwarth. Er ſchreibt der „Frkf. Ztg.“ mit 


Akklamation annehmen laſſen, die Regierung zu dem Glauben 
zu verführen, daß ſie im Falle einer Auflöſung des Reichstags 
die Wähler auf ihrer Seite haben werde. So hofft man den 
Grafen Caprivi in den Konflikt hineinzutreiben, in dem er, 
ſoweit es ſich um die Wähler handelt, den Kürzeren ziehen 
und dadurch zum Rücktritt gedrängt werden würde. Die 
Agrarier wollen nicht nur die Regierung zur Auflöſung 
treiben, ſie wiſſen auch ſehr gut, daß die Regierung bei Neu⸗ 
wahlen unterliegen wird und daß der neue Reichstag der 
Militärvorlage noch erheblich unfreundlicher gegenüber ſtehen 
wird als der jetzige. Diejenigen, die gleichwohl noch immer 
an der Auflöſung zweifeln, gehen von der Vorausſetzung aus, 
daß das Zentrum, wenn auch nicht in ſeiner Geſammtheit, ſo 


Bezug auf die Meldung Berliner Blätter, er ſei als Vertreter 
der „Vereinigung württembergiſcher Landwirthe“ in der Tivoli⸗ 
verſammlung anweſend geweſen, daß lediglich ein Dr. Krauß 
die Vereinigung vertreten habe. Frhr. v. Wöllwarth fügt hinzu: 
„Es wäre mir auch nicht möglich geweſen, für das Programm 
des „neuen Bundes“ einzutreten oder dafür zu ſtimmen.“ Es 
wäre hiernach nicht unintereſſant zu wiſſen, ob es Herrn Dr. 
Krauß, der in der zweiten Tivoliverſammlung das Wort er⸗ 


griff, möglich iſt, für das Bundes⸗Programm einzutreten oder 


zu ſtimmen. — Bei dieſer Gelegenheit ſei übrigens auf einen 
Umſtand aufmerkſam gemacht, der auf die Leiter des „Bundes“ 
ein eigenthümliches Licht wirft. Dieſe verſenden eben jetzt einen 
Bericht über die Verſammlungen mit der Aufforderung zur 
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Beitragsleiſtung. In dieſem Bericht find trotz ihrer gegen- 
theiligen Erklärung die Herren Mooren und Freiherr von 
Hornſtein noch als Komiteemitglieder aufgeführt. Mußte 
es ſchon eigenthümlich erſcheinen, als die Herren Perſonen in 
das Komite beriefen, die in der Verſammlung gar nicht anwe⸗ 
ſend waren, ſo iſt es geradezu unqualifizirbar, wenn dieſe Per⸗ 
ſonen trotz ihres Proteſtes auch fernerhin aufgeführt bleiben. 
Es kann das nur in der Abſicht geſchehen ſein, über den ein⸗ 
ſeitig „preußiſch⸗konſervativen“ Charakter des Bundes hinweg⸗ 
zutäuſchen. 

— Wie jetzt als wahrſcheinlich angeſehen wird, ſoll die 
Eröffnung der Sanitäts konferenz in Dresden 
am Sonntag, den 11. März zu erwarten ſein. 

— Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages 
tritt am 17. März zu einer Sitzung zuſammen, in der u. a. auch 
über die Agrarfrage verhandelt werden ſoll. 

— Am 1. April werden es zwei Jahre, daß die Kommiſ⸗ 
fton für das Bürgerliche Geſetzbuch, damals unter 
dem Vorſitz des Staatsſekretärs im Reichs⸗Juſtizamt und jetzigen 
Präſidenten des Reichsgerichts v. Oehlſchläger, ihre Thätigkeit be⸗ 

onnen hat. Dieſe war im Ganzen auf zwei Jahre e 

is jetzt iſt die Kommiſſion bis zum $ 868 gelangt, während im 
Ganzen weit über 2000 Paragraphen zu erledigen find, die noch 
die allerſchwerſſen Aufgaben für die Kommiſſion umfaſſen. Es 
wird jetzt der „Magd. Ztg.“ zufolge allgemein angenommen, daß 
zur Abwickelung der Geſammtaufgabe noch mindeſtens drei Jahre 
erforderlich ſein werden. Es wird demnach vielleicht eine Anzahl 
von Jahren im neuen Jahrhundert vergehen, bis das Bürgerliche 
Geſetzbuch Rechtskraft im Deutſchen Reiche gewinnt. 

— Der Afrikaforſcher Borchert, der wegen der zu er⸗ 
wartenden Kolonialdebatte nach Berlin gekommen war und letzthin 
von Herrn v. Caprivi empfangen wurde, mußte ſchwerkrank nach 
Lübeck zurückreiſen, um von dort die Riviera aufzuſuchen. 

— Dr. H. Wildt, dirigtrender Arzt des Diakoniſſenhoſpitals in 
Kairo, ſchreibt dem „Diſch Wochenbl.“ über das Befinden von 
Dr. Karl Peters Folgendes: „Er befindet ſich heute, acht 
Tage nach dem Unfall, der ihn betroffen, den Umſtänden nach ſehr 
wohl. Wie Sie bereits wiſſen, handelt es ſich um einen kompli⸗ 
irten Splitterbruch des linken Schienbeins, veranlaßt durch den 

Jen eines Pferdes. Der Heilverlauf iſt bis jetzt ganz fieber⸗ 
Er: eute wurde der Verband zum erſten Mal ee A die 
unde war ganz aſeptiſch, die Knochen in guter Lage, ſchon ziemlich 
feſt verklebt. Der Verlauf der Heilung iſt demnach ganz normal 
und eine völlige Heilung in abſehbarer Zeit beſtimmt zu erwarten.“ 

Görlitz, 27. Febr. Trotz der Bürgerpetition um Erhaltung 
des hieſigen Realgymnaſiums hat der Kultusminiſter die 
Aufhebung der Anſtalt zu Oſtern genehmigt. 
rottau, 27. Febr. Die ſtädtiſchen Behörden haben heute 
beſchloſſen, das Realaymnafium am 1. April in ein Pro⸗ 
gymnaſium mit fakultativem Unterricht in Engliſch umzuwan⸗ 
deln. Der 9 des Magiſtrats auf Beibehaltung der Vor⸗ 
ſchule wurde mit großer Mehrheit abgelehnt. 

Liegnitz, 27. Febr. Der Rechtsanwalt Pallaske, Führer 
der Konſervativen, fordert ſeine Parteigenoſſen auf, bei der Stich⸗ 
are Jungfer und Hertwig ſich der Abſtimmung zu 
enthalten. 

Hannover, 26. Febr. Sehr wenig ie berührt hier ein 

all des regierungsſeitigen Vorgehens gegen 
die elfen, welche kommunale Ehrenämter bekleiden. Der 
Gutsbeſitzer v. d. Kneſebeck, einer der einflußreichſten Welfen⸗ 
führer, iſt durch ein Schreiben des Landraths in Lüchow darauf 
ingewieſen, daß feine 8 als Vorſitzender eines welfiſchen 
ereins ſich nicht mit ſeiner Stellung als Kreisausſchußmitglied 
vertrage und er darnach ſich entſchließen möge, eins oder das andere 
aufzugeben. Herr v. d. Kneſebeck hat, um ein Disziplinarverfahren 
u vermeiden, deſſen Ausgang nach den Vorgängen nicht zweifel⸗ 
aft ſein konnte, ſein Amt als Kreisausſchußmitglied niedergelegt 
und in einem offenen Schreiben ſeine Gründe hierfür angegeben. 
Allgemein wird ein ſolches Vorgehen der Regierung für politiſch 
unrichtig gehalten, da es erfahrungsmäßig dem Welfenthum nur 
Vorſchub leiſtet. 


Rußland und Polet. | 

*Der Petersburger Berichterſtatter des 8 7 Telegraph“ 
meldet ſeinem Blatte, ein ruſſiſcher Staatsmann habe ihm im Laufe 
eines Geſpräches über den Pamirſtreit erklärt, dieſer wie 
allen anderen Fragen, die zwiſchen England und Rußland in Aſien 
periodiſch entſtehen, liege das Schickſal Afghaniſtans zu 
Grunde. Es würde ein Beweis politiſcher 5 ſein, wenn in 
den bevorſtehenden Unterhandlungen über Pamir England in die 
Theilung Afghaniſtans einwilligen würde, die ſofort oder 
nach dem Ableben des gegenwärtigen Emirs in Kraft treten könnte. 
Ein unabhäng — Afghaniſtan bilde eine ſtändige Drohung, die 
Rußland nicht lange dulden könnte. 


Riga, 26. Febr. [Original⸗ Bericht der 
„Poſ. Ztg.“] Die Kommiſſion beim Departement für 


Manufaktur und Handel zur Regulirung des Ge⸗ 
treidehandels hat die Fragen über den Exporthandel 
erledigt. Für jeden Hafen ſoll eine Normal⸗Qualität des 
Exportgetreides feſtgeſetzt werden; Getreide unter dieſer Qua⸗ 
lität erleidet beſtimmte Preisabzüge, Getreide von höherer Qua⸗ 
lität erhält einen Preisaufſchlag. Die Getreideinſpektion beſchränkt 
ſich fürs Erſte auf die Beſichtigung des Getreides und die 
Austheilung von Zertifikaten über die Qualität deſſelben; un⸗ 
reines Getreide wird fürs Erſte zur Ausfuhr jedoch nicht ver⸗ 
boten; die Beſtimmung des Zeitpunktes, wann der höchſtzuläſſige 
Prozentſatz der Beimiſchung im Exportgetreide feſtgeſetzt werden 
ſoll, iſt dem Finanzminiſter überlaſſen. Die Einrichtung von 
Arbitrage⸗Kommiſſionen mit Hinzuziehung der Vertreter der 
Landwirthſchaft iſt angenommen. Nach Beendigung aller Ar⸗ 
beiten der genannten Kommiſſion bezüglich des Getreideexports 
ſoll dem Vernehmen nach ein Kongreß der Vertreter des 
inneren Getreidehandels berufen werden, um auch 
dieſen zu regeln. — Ich meldete ſchon von einer in Angriff 
zu nehmenden verſtärkten Judenverfolgung im Gouvernement 
Eſthland, nun ſoll aber eine weitere Judenvertreibung auch 
hier, in der Stadt Riga, erfolgen. Laut eines miniſteriellen 
Befehls werden aus der Zahl der Rigaſchen Juden diejenigen 
innerhalb vier Monaten ausgewieſen werden, die auf Grund 
der beſtehenden Geſetze keine Wohnberechtigung beſitzen, jedoch 
auf Grund früherer miniſteriellen Vorſchriften vom Jahre 1881 
und 1884 am Orte leben durften. Den Hausbeſitzern aus 
der Zahl der auszuweiſenden Juden iſt ein Termin bis zum 
1. November geſtattet. In Sewaſtopol iſt den dort anſäßigen 
Juden das Recht, ſich an den Kommunalwahlen zu betheiligen, 
entzogen worden. Dieſe Stadt iſt in die Zahl der Städte 
außerhalb des Rayons jüdiſchen Wohnſitzrechtes jetzt eingereiht 


worden. 
Frankreich. 


* Die Wirkung der Wahl Ferrys zum Senatsvorſitzenden 
auf die pofitiiche Welt in Frankreich iſt nachhaltig, doch iſt die 
Preßerörterung über dieſen wichtigen Vorgang für den Augenblick 
ing Stocken gerathen. Die Radikalen und Boulangiſten haben ihre 
ſaftigſten Schmähungen gegen Ferry verſchoſſen und warten nun 
ſeine Antrittsrede ab, die ihnen, wie ſie hoffen, neuen Angriffsſtoff 
bieten ſoll. Aber es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Ferry einen 
Strich durch dieſe Rechnung machen und ſich ſo knapp und all⸗ 
eg äußern wird, daß feine Gegner keine neuen Handhaben zu 
einer Befehdung finden und ſich auf die Wiederholung ihrer bis⸗ 
herigen, ſchon ſtark abgenutzten Schlagworte werden beſchränken 
müſſen. Auch iſt anzunehmen, daß Ferry ſich wohl hüten werde, 
auf einen geſtern von Goblet hingeworfenen Gedanken ein⸗ 
zugehen und die Früchte achtjährigen Wartens durch Uebernahme 
des Kabinetsvorſitzes in dieſer Zeit allgemeiner Gährung und 
politiſcher Begriffsverwirrung aufs Spiel zu ſetzen. Auf nichts 
anderes läuft die Rede Goblets hinaus, über die der „Voſſ. 
Ztg.“ berichtet wird: 

Goblet erklärte geſtern in einer Rede, die er in Bour 
la Reine hielt, daß Ferrys Wahl unzweiſeihaft den Triumph 
der Politik des Widerſtandes gegen die Forderungen 
der fortſchrittlichen Republikaner bedeute. Es ſei 
indeß Ferrys nicht ganz würdig, daß er ſich mit ſolchen Abſichten 
zum Senatsvorſitzenden habe wählen laſſen. Sein Platz jet nicht 
dort, ſondern an der Spitze des Miniſteriums. Ec 
müſſe nach ſeinen Grundſätzen offen zu regieren, nicht aber ge⸗ 
heimen Einfluß zu üben ſuchen. 

Neuere Meldungen des „Wolf. Bux.“ lauten: Bei Ueber⸗ 
nahme der Präſidentſchaft hielt Jules Ferry eine Anſprache, in 
welcher er dem Senat ſeinen Dank dafür ausdrückte, daß derſelbe 
den Oſtrakismus, der ihn getroffen, wieder aufgehoben habe. 
Ferry wies ferner darauf hin, daß die öffentliche Ordnung Dank 
der parlamentariſchen Republik ohne Anwendung von Gewalt⸗ 
maßregeln und ohne Störung der Ruhe habe aufrecht erhalten 
werden können. Die 4 ſeien wiederhergeſtellt. die Armee 
ſet neuorganiſirt und in hohem Maße verſtärkt. Die Republik 
habe in Europa durch ihre weile Haltung mächtige und überaus 
werthvolle Freundſchaften erworben. Das ſeien beſtimmte An⸗ 
zeichen eines lebensvollen und dauerhaften Regimes. Hierauf 
wandte ſich Ferry der Aufgabe zu, deren Erfüllung dem Senate 
zufalle. Ein harmoniſches Zuſammenwirken ſei der wahre Aus⸗ 
druck einer parlamentartihen Regierung. Die Harmonie aber höre 
auf, wo die Vernichtung beginne. Keine der drei Faktoren der 
öffentlichen Macht dürfe die anderen abiorbiren. Der Senat könne 
niemals eine Handhabe der Zwietracht und ebenſowenig ein Organ 
des Rücktritts ſein. Der Senat ſei keineswegs ein Gegner von 
guten Neuerungen noch auch der Gegner einer kühnen Initiative. 
In den politiſchen wie in den wirthſchaftlichen Verhältniſſen müſſe 


man nothwendige Umgeſtaltungen im Auge zu behalten verſtehen. 
Ferry ſchloß, die Republik ſtehe Jedermann offen und nehme alle 

änner von Anfrichtigkeit, Redlichkeit und gutem Willen in ſich 
auf. Dazu aber hätten die Republikaner nicht nöthig, ſich gegen⸗ 
ſeitig den Krieg zu erklären. Lebhafter Beifall.) 

* Ein Reporter von Pariſer Plättern, der ebenfalls aus 
Bournemouth heimkehrt, verſichert, Dr. Cornelius Herz ſei, 
wenn überhaupt, jedenfalls nicht gefährlich krank, nicht 
einmal bettlägerig, während Drahtnachrichten Tag für Tag fein 
Hinſtechen melden und ihn wohl nächſtens begraben werden. Das 
allein ſoll wahr ſein, daß er an Diabetis leidet, aber dagegen wird 
er von Dr. Frazer, der ihn keineswegs alle Tage beſucht, gut 
behandelt, und im Uebrigen führt er im Hotel Tankerville das an⸗ 
genehmſte Leben und nur das Eine mangelt ihm, Bewegung im 
Freien. Er hat nicht die geringſte Luſt, ſich aus dem Staube zu 
machen, und das dürften, meint Formentin ſpöttiſch, die franzöſiſchen 
wie die engliſchen Poliziſten wiſſen, die ihn ſtrengſtens überwachen 
ſollten, aber lieber in London ſpazieren gehen und galante Aben⸗ | 


teuer ſuchen. 
Belgien. 


*Das Volksreferendum hat, ſchreibt die Volksztg.“, bei 
der gegenwärtigen politiſchen Lage in Belgien leider nur eine 
moxaliſche Bedeutung, weil es keinem Zweifel unterliegt, daß 
die klerikale Regierung ſich von dem Referendum nicht beein⸗ 
fluſſen laſſen wird. Indeſſen iſt aber dieſe moraliſche Bedeutung 
groß genag, um den 8 zum Nachdenken 8 
regen. Er kennt nun die Wünſche des Volkes in Brüſſel, in 
deſſen Mitte er lebt. erner iſt die Thatſache nicht zu unter⸗ 
ſchätzen, daß das Volk einen Anlauf genommen hat, ſeine Stimme 
geltend zu machen. Das Volksreferendum darf man ſogar als 
einen Vorläufer der weiteren Agitation betrachten, wenn 
die Regierung in ihrer ablehnenden Haltung verharren ſollte. Auf 
die Stimmenthaltung in Brüſſel kann ſich die klerikale Regierung 
nicht ſtützen, denn Stimmenthaltung iſt den Katholiken und den 
gemäßigten Liberalen zuzuſchreiben, welche keine radikalen Maß⸗ 
regeln wünſchen, ſonſt aber dem allgemeinen Stimmrecht nicht ab⸗ 
geneigt ſind. In den Arbeitervierteln war die Betheiligung eine 
größere. In einigen anderen Gemeinden, beſonders in den Ar⸗ 
beiterzentren, war die Zahl der Abſtimmenden verbältnigmäßig 
viel erheblicher, vor Allem in Morlanwelz, Manage und Fleurus. 
— Die katholiſchen Blätter ſagen, man könne aus dem Referendum, 
welches nicht eee organiſirt ſei, keine Schlüſſe ziehen; 
fte führen an, daß viele Unregelmäßfgkeiten und betritgertiche 
Machenſchaften bei dem Referendum vorgekommen ſeien. Die 
liberalen Blätter ſind anderer Anſicht. Es iſt aber immerhin 
ſchon ein Zugeſtändniß, wenn ſie nicht die Ungeſetzlichkeit des 

1 


Referendums überhaupt betonen. Dem Entſchluß der Regierung 
ſieht man allenthalben mit Spannung entgegen. 


Serbien. 


* Das ſerbiſche Exkönigspaar ſorgt dafür, daß es in | 
der Oeffentlichkeit nicht vergeſſen wird. So hat der Metropolit 1 
Michael auf Grund eines ſchriſtlichen Einschreiten Mians am 
24. Februar dem Belgrader Rechtsanwalt deſſelben einen Akt über⸗ F 
reichen laſſen, in dem die durch den früheren Metropoliten Theo⸗ 
doſius ausgeſprochene Eheſcheidung als ungeſetzlich und die Ede 
zwiſchen Milan und Natalie als zu Recht beſtehend erklärt wird. 
Königin Natalie will ſich auf ehüge Zeit zur Fürſtin Muruſſi 
nach Rumänien, dann nach Nalta in der Krim begeben, während 
Milan die Abſicht ausgeſprochen hat, einige Tage vor den 
am 9. März beginnenden Skupſchtinawahlen nach 
Serbien zu kommen. Nun beſitzt der Exkönig gar keine 
Heimathsrechte mehr in Serbien, er hat ſich gegen Geldabfindungen 
ausdrücklich verpflichtet, das Land vor der Großzährigkeit des Königs 
nicht mehr zu betreten. Sein Erſcheinen auf ſerbiſchem Boden 
könnte daher leicht bedenkliche Folgen nach ſich ziehen. Es wird 
der „Voſſ. Ztg.“ zu dieſer. Nachricht gemeldet: Die Nachricht von 
dem nächſte Woche beabſichtigten Eintreffen des Exkönſgs 
in Belgrad wird nicht ernſt genommen, wiewohl authentiſche 
Nachrichten vorliegen, daß Milan für den Fall größerer, durch die 
radikale Preſſe vorhergeſagter Unruhen bei den Skup⸗ 
ſchtinawahlen ſich in Bereitſchaft hält. Man glaubt, 
daß ſein hieſiges Erſcheinen nur ſchärfere Verwickelungen hervor⸗ 
rufen würde. In dieſem Sinne iſt er auch maßgebenden Orts 
unter der Hand informirt worden. 


Amerika. 


* Es wurde wiederholt in letzter Zeit auf die Beſtrebungen 
der Nordamerifaner, in San Domingo feſten Fuß zu fallen, 
hingewieſen, und es ſcheint, daß ſie nun einen Erfolg errungen 
haben, welcher in Frankreich wie in Spanten einiges Unbehagen 
verurſacht. Das Bankhaus Weſtendorf u. Co. in Amſterdam hatte 
bekanntlich im Jahre 1888 von der — der Republik San 
Domingo verſchledene Konzeſſionen erhalten, welche es jedoch nicht 
auszunutzen in der Lage war und die es ſpäter an ame⸗ 
rikaniſche Kapitaltſten abgetreten hat, nämlich an | 


1892 mit einem Kapital von 2 Millionen Dollars nach den Ge⸗ F 
ſetzen von New-⸗Jerſey konſtituirt hat. Smith M. Weed iſt der 


Konzert. 


Poſen, 28. Februar. 

Da durch Repertoir⸗ Störungen das für 7 
Mittag auf der Bühne des Stadttheaters geplante Konzert 
der Konzert⸗Sängerin Frau Baronin Eva Grivot de 
Grandcourt, der Pianiſtin Frau Helene Möller⸗ 
Rehberg und des Violiniſten Henry Berény ver⸗ 
ſchoben werden mußte, ſo traten dieſelben in der gefteigen 
Abendvorſtellung in den Zwiſchenakten auf, wodurch freilich 
das urſprüngliche Programm einige Verkürzungen erlitten 
hatte. Von Herrn Beröny hörten wir das Chopinſche Es- dur- 
Nocturn in einer eigenen Bearbeitung des Virtuoſen, eine Fantaſie 
„Souvenir de Moscov“ über ruſſiſche Lieder von Wieniawski 
und „Zigeunerweiſen“ von Saraſate. Herr Berény iſt ſchon 
früher einmal in Poſen öffentlich aufgetreten und gab damals 
ſchon erfreuliche Proben eines nicht ungewöhnlichen Talents 
für virtuoſenmäßiges Violinſpiel. Es ſind uns ſeine damaligen 
Leiſtungen zu wenig in Erinnerung geblieben, um heute einen 
etwaigen Fortſchritt feſtſtellen zu können; aber nach dem, was 
wir geſtern von ihm gehört, iſt zu berichten, daß Herr Berény 
eine bedeutende Fertigkeit ſich angeeignet hat, die nicht nur 
auf die virtuoſenmäßige Ausbildung ſich erſtreckt, ſondern auch 
auf geſchmackvollen Vortrag und muſikaliſchen Empfindungs⸗ 
Ausdruck. Sein Spiel iſt leicht beweglich und glanzvoll. Je 


* mehr ſein Ton an intenſiver Kraft gewinnen wird, deſto mehr 


wird er auch einer eindringlicheren Nachwirkung ſicher ſein; 
und je mehr ſein Spiel von dem Bewußtſein unfehlbarſter 
Sicherheit getragen ſein wird, ohne welche ſo blendende Vir⸗ 


tuoſenſtücke, wie ſie in den Wieniawskiſchen und Saraſateſchen 
Stücken vorkommen, nun einmal keine volle Wirkung erzielen können, 
deſto nachhaltigeren Genuß werden ſeine Zuhörer daraus ge⸗ 
winnen. Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo beſitzt Herr 
Berény, der heut ſchon jo Bedeutendes leiſtet, die Anwartſchaft 
auf eine hoffnungsreiche Zukunft auf der Laufbahn des Vir⸗ 
tuoſen. Frau Grivot de Grandcourt ſang Lieder von Bungert 
(Wenn die wilden Roſen blühn), Grieg (Ich liebe Dich), 
Brahms (Dort in den Weiden) und drei von Bereny (Ständchen, 
Liebeswerben und Lockung) mit einer wenn auch nur kleinen, 
ſo doch recht wohlklingenden und angenehmen Stimme. Ihr 
Vortrag zeichnete ſich ebenſo durch ſchlichte und korrekte Ton⸗ 
färbung, wie durch ſtimmungsvollen Ausdruck aus. Die 
Lieder von Bereny, vom Komponiſten ſelbſt begleitet, zeugten 
von Talent für edle Auffaſſung des Stimmungsgehaltes wie 
für zutreffenden muſikaliſchen Ausdruck. Daran ſchloß ſich 
ein Schlummerlied von Berény für Geſang, Violine und 
Piano, das uns wegen der lang ausgedehnten Form bei dem 
knappen Inhalt weniger angeſprochen hat. Es machte mehr 
den Eindruck eines Soloſtücks für Violine mit Geſang und 
Klavier. Möglich ift, da Herr Berény mit der Violine hinter 
den Couliſſen ſtand, daß dadurch an der Wirkung manches 
verloren gegangen iſt. Frau Möller⸗Rehberg begleitete leider 
auf einem für den Theaterraum kaum ausreichenden Pianino, 
und das war auch Veranlaſſung, daß die Dame bei den 
Soloſtücken von Rubinſtein und Silas, mit denen ſie ſich als 
Klavierſpielerin einführte, einfach nur auf eine korrekte und 
ſaubere Wiedergabe der Stücke ſich beſchränken mußte, ohne 
durch Anſchlagsgrade und dynamiſche Ausdrucksmittel eine 


Vertiefung in den muſikaliſchen Gehalt erkennen geben zu 
können. WB. 


* Ein literaturgeſchichtlich intereſſantes Ereigniß ſteht g 
wie wir der Vorrede eines jüngſt erſchienenen Bandes „Altes und * 


die San Domingo Improvement Company, welche ſich Anfang 


Neues aus dem Pegneſiſchen Blumenorden“ entnehmen, 
im kommenden Jahr bevor. Es iſt das 250 jährige Jubiläum 
des „Blumenordens“ in Nürnberg, einer jener deutſchen 
Sprachgeſellſchaften, welche im 17. Jahrhundert begründet wurden, 
um das ſeit dem e Kriege in Verfall gerathene deutſche 
Sprachweſen und Schrifttyum zu „retten.“ Bon allen dieſen 
Geſellſchaften hat ſich nur der „Pegneſiſche Blumenorden“, die 1 
Geſellſchaft der „Pegnitzſchäfer“ (ſo genannt wegen der bis zur 
Abgeſchmacktheit getriebenen Pflege des Schäferidylls in der erſten 
Periode ſeines Beſtehens) bis heute erhalten. Nach manchen 
Wandlungen hat die Geſellſchaft den Charakter eines modernen 
literariſchen Vereins angenommen, welcher die Pflege der Literatur 
und eine vernünftige Sprachreinigung anſtrebt und ſich mebenbet 
noch altüberkommener Gepflogenheiten und des Beſitzes des ehr⸗ 
würdigen Ordensinventars der „Pegnitzſchäfer“ erfreut So ver: 
wahrt der Verein z. B. noch den alten Apparat der Schäferfeſte 
aus dem 17. Jahrhundert, darunter einen fojtbaren Pokal, welcher 
noch bei alljährlichen Sommerfeſten im „Irrhain bei Nürnberg. 
der ſeit 200 Jahren den Ordens mitgliedern überlaffenen Feſtſtätte, 
den Rednern zum Trunke kredenzt wird. Schon vor einigen 
Be gab der Verein eine Auswahl der in demſelben gehaltenen 
orträge als Sammelband heraus; kürzlich erſchien nun eine 
weite Sammlung unter obenerwähntem Titel. Darunter befinden 
0 zwei auch im Separatabdruck veröffentlichte Schrift chen: 
re = Seit: Album vom Deutſchen Parnaß“ und „Leſſings 
„Fauſt“ auf der Nürnberger Bühne“ von dem Jetzt in Frankfurt 
lebenden Schriftiteller Hans Pfeilſchmidt. Das Feſtalbum enthält 
poetiſche Beiträge, in denen die Dichtart von Walter von der 
Vogelweide, Hans Sachs, Georg Bhllivp Harsdörffer, Woethe 
Jean Paul und Heine humorvoll und mit feinem Gefühl Er 


Charakteriſtiſche nachgebildet erſcheint. 


Bräſident dieſer welche in San Domingo das aus⸗ 
chließliche Recht zur Einhebung der ungefähr 1 20. 000 Dollars 
äbrlich betragenden Zölle erhalten und dafür der Regierung der 
Republit San Domingo monatlich 90000 Dollars garantirt hat. 
Letztere hat ſich verpflichtet, keine Beamten ohne Billigung der Ge⸗ 
ſellſchaft zu ernennen. Die amerikaniſche Geſellſchaft, deren Ope⸗ 
rationen am 1. März beginnen, hat auch den Ausbau der von der 
bolländiſchen Kompagnie begonnenen Eiſenbahn Porta Plata nach 
San Domingo übernommen. Hierzu liegt noch die folgende Mel⸗ 
dung von Reuters Bureau aus Waſhington, 22. Februar, vor: Die 
amexikaniſche Staatsregierung hat dem ſpaniſchen Geſchäftsträger 
mitgetheilt, daß ſie keine offizielle Kenntniß habe von 
der Erwerbung von 1¼ Millionen Acker Landes in Domingo ſei⸗ 
tens eines amerikaniſchen Konſortiums mit dem Rechte, Steuern 
zu ſammeln. Die Regierung fügt hinzu, daß das Gerücht, nach 
welchem die Vereinigten Staaten ſich in die Angelegenheiten von 
St. Domingo miſchen wollen, völlig grundlos jet. — Der Nachdruck 
it natürlich darauf zu legen, daß die Regierung der Vereinigten 
Staaten keine offizielle Kenntniß dieſer Vorgänge hat; trotzdem 
dürften ſie doch wohl richtig ſein! 


Kleinere militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m Die rumäniſche Gewehr⸗Prüfungskom⸗ 
miſſion hat ein neues Gewehrmodell, von dem 
Franzoſen Daudetau gefertigt, geprüft. Das Gewehr hat ein 
Modell von 6,5 Millimeter, wiegt 3,7 Kilogr. und iſt mit 
einem dolchartigen Bajonett verſehen. Die Patrone wiegt 
21 Gramm, die Ladung beſteht aus 2 Gr. rauchloſen Pulvers, 
das Geſchoß iſt aus Hartblei und hat einen Stahlmantel. 
Die Anfangsgeſchwindigkeit betrug 740 Meter, der Rückſtoß 
war ſehr gering. Auf 200 Meter durchſchlug das Geſchoß 
40 Tannenbretter von 25 Millimeter Stärke, auf 72 Meter 
eine Stahlplatte von 10 Millimeter. a 

m Das öſterreichiſche „Armeeblatt“ bringt folgende 
authentiſche Zahlen über die Kriegsſtärke 
des öſterreichiſch⸗- ungariſchen Heeres: 
F und Jäger (inkl. Landwehrregimenter) 985 040 Mann 

avallerie (inkl. Landwehr) 87510 


ellſchaft, 
Gel Icalt 


Feld⸗ und Gebirg3:Artillerie . - » -» > » 581110 
Techniſche Truppen (inkl. Feſtungs⸗ Artillerie) 53 000 „ 
Train und Heeres⸗(Reſerve) Anſtalten a 89 710 „ 


Höhere Kommanden, Behörden und Verwaltungs⸗ 
zweige Tc rn 


— " 
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Summa. . 1 315 370 Mann 
(233 570 Pferde) 
Zum Kriegsſtand tritt ferner der Landſturm mit 
230 Bataillonen zu 1000 Mann und 20 Eskadrons zu 150 
Reitern, alſo 435 000 Infanteriſten und 3000 Kavalleriſten. 
Davon ſtellt Oeſterreich 92 Bataillone, von denen 72 in 
9 Brigaden formirt ſind, während 20 als Stabs⸗ und Etappen⸗ 
truppen dienen, ferner 142 Territorial⸗Bataillone. In Ungarn 
werden 94 Bataillone aufgeſtellt, von denen 64 in 8 Brigaden 
formirt und 102 für Dienſt im Innern beſtimmt ſind und 
20 Huſarenſchwadronen. Rechnet man dieſe 433 000 Land⸗ 
— zu ber Zahl der Aktiven, Reſerven und Landwehr⸗ 
1255 hinzu, fo ergiebt ſich eine Kriegsſtärke von 1 748 370 
ann. 


Aus dem Bundesamt für das Heimath⸗ 
weſen. 
(Original⸗Bericht der „Poſener Zeitung“.) 


Vor kurzer * wurde vor dem Bundesamt für das Heimath⸗ 
weſen ein Prozeß entſchieden, den die Stadt Poſen gegen 
den Landarmenverband Poſen angeſtrengt hatte. ie 
Stadt Poſen hatte die Geſchwiſter von K. unterſtützt und verlangt 
des Geld von dem Landarmenverband zurück. etzterer beſtritt 
aber ſeine Paſſivlegitimation. Die 
ſchwiſter hatte ſich mit einem Manne (V.) verheirathet, der in Tulce 
ſeinen Unterſtützungswohnſitz eg Derſelbe hatte ſich aber bald 
wieder von der Frou, die einige Zeit ſpäter ſtarb, getrennt. Tulce 
wurde nun ebenfalls zum Verfahren geladen, da behauptet wurde, 
Frau P. habe in Folge der Trennung von threm Mann einen 
eigenen Unterſtützungswohnſitz erworben. P. ſelbſt verſchwand 
ſpurlos, es wurde behauptet, er jet nach Amerika ausgewandert. 
Der Bezirksausſchuß erklärte P. für landarm, da er ſeit mehr als 
zwei Jahren aus Tulce abweſend ſei. Mithin habe der Land⸗ 
armenverband die Koſten zu tragen, die für die Stiefkinder des 

verausgabt wurden. Das Bundesamt hob aber dieſe Entſchei⸗ 
dung auf und wies die Stadt Poſen mit ihren Anſprüchen ab. 
Man wiſſe weder wo, noch ob überhaupt P. lebe. Möge der⸗ 
elbe auch über zwei Jahre von Tulce abweſend ſein, ſo folge 
daraus noch nicht, daß er als landarm zu betrachten ſei. 


Polniſches. 
Poſen, 28. Februar. 

d. Die Anzahl der polnischen Turnvereine in der Pro⸗ 
Anz Poſen fit andauernd im Wachſen; neuerdings it auch in 

“mm ein ſolcher Verein gegründet worden, dem ſich ſofort 63 
Mine anſchloſſen. 0 

: polniſchen Katholiken, welche am 19. d. Mts. aus 
Bun des beichefs⸗Jubllaums des Papſtes in Danzig eine Ver⸗ 
ſam m und gesielien, hatten z. H. des Kardinals Ledochowski ein 
Glückwunſch⸗ legtamm nach Rom abgeſandt. Daſſelbe iſt am 24. 
ne Rampolla im Auftrage des Papſtes dankend 

d. Den volniſchen Arbeiter. Vereinen eitfalen giebt 
der „Orendownk“ wiederholentlich den Path, hg rigen e 
dortigen katholiſchen Arbeitervereine nicht beizutreten, wie das der 
Biſchof Simar von Paderborn jenen Vereinen empfohlen hat. 
Auch der „Dziennik Pozn. erachtet es für vortheilhaft, daß die 
dortigen polniſchen Arbeiterbereine, um ihren Charakter zu wahren, 
ſich dem Verbande der kathollſchen Vereine nicht anſchließen. 

d. Der angebliche Brief des Geiſtlichen Seiegienny, 
welcher, wie geitern mitgetheilt. zuſammen mit der ſozlaliſtiſchen 
—— 6 5 — a in 

orden, iſt na eilun „ on längſt in 
Poſen, Berlin und in Weſtfalen kolportirt worden. l 


Lokales. 


Voſen, 28. Februar. ; - 
Von der Warthe. Das Waſſer iſt ſeit heute 
Mittag um weitere 2 Zentimeter geſtiegen und bedroht jetzt 
bereits Unterwilda. Die Feſtungsgräben ſind bis zum Wilda⸗ 


EF ccc / TEE TERTUNE 


Mutter der unterſtützten Ge⸗ G 


Thor gefüllt und die Wieſen vor denſelben ſtehen weithin 
unter Waſſer, ſodaß die ganze Gegend dort einem großen See 
gleicht. Aus Schrimm wird uns gemeldet, daß die Warthe 
dort ſeit heute Mittag von 3,06 Meter auf 3,05 Meter ge⸗ 
—.— iſt. In Pogorzelice war der Waſſerſtand wenig ver⸗ 
ndert. 


W. Zum Hochwaſſer. Durch Herrn Regierungspräſidenten 
Himly fand in Anbetracht einer etwaigen Waſſersnoth ſeit dem 
16. d. Mts. eine ſpezielle Reviſion und be tion der Fluth⸗ 
verhältniſſe des Warthebettes ſtatt, welche ſich diesmal hauptſächlich 
auf den Flußlauf uuterhalb der Walliichetbrüde und der Großen 
Schleuſe erſtreckte, weil nach der durch die Waſſer⸗Bauinſpektion 
im vorigen Jahre vorgenommenen Nivellirung und der darauf 
unterhalb der Wolfsmühle erfolgten Durchſtechung eines Theiles 
des reckten Uferlandes zwiſchen Glowno und Czerwonak der 
Flußlauf verkürzt und dadurch der Abfluß ein weſentlich ſchnellerer 
geworden iſt. Es galt bei der Reviſion, den Erfolg der Aus⸗ 
ſchachtung, ferner den dadurch 1 1 Abfluß des Waſſerz feſt⸗ 
zuſtellen. Derſelbe hat, ſoweit wir in Fan gebracht haben, 
ein befriedigendes Reſultat ergeben. — Geſtern iſt unter Aſſiſtenz 
mehrerer 1 8 ein Sachverſtändiger des Magiſtrats 
behufs Feſtſtellung der Unebenheiten der Eichwaldſtraße dorthin 
geſchickt worden und hat dieſelben gerade, well das Waſſer be⸗ 
kanntlich den beiten Maßſtab giebt, beſonders gut konſtatiren 
können. Die Tiefen, welche ſich beſonders an drei Stellen zeigen, 
werden nach der Verſicherung des Beamten durch Nachpflaſterungen 
alsbald beſeitigt werden. 


p. Von der Eiſenbahn überfahren. Am Sonntag Abend 
iſt dem von hier in Stargard um 7 Uhr 25 Minuten Abends ein- 
treffenden Zug ein Menſchenleben zum Opfer gefallen. Kurz vor 
dem Bahnhof Stargard wurde nämlich ein Soldat vom dortigen 
9. Infanterte-Regiment von der Maſchine erfaßt und derartig un⸗ 
glücklich überfahren, daß ſofort der Tod eingetreten iſt. Der Kopf 
war durch die Räder förmlich vom Rumpfe abgeſchnitten. Ob nur 
ein Unglücksfall oder Selbſtmord vorliegt, konnte bis jetzt nicht 
feſtgeſtellt werden. Dem hier beheimatheten Zugführer trifft keine 
Schuld. 


Die ſtädtiſche Armendeputgtion beabſichtigt, wie aus 
einem Inſerat in — in Nummer erſichtlich iſt, ein Zuſammen⸗ 
wirken der kommunalen, kirchlichen, Stiftungs⸗ und Vereins⸗ 
Armenpflege und Wohlthätigkelt herbeizuführen und wendet ſich 
daher an die Vorſtände der betreffenden Vereine mit dem Erfuchen, 
Perſönlichtelten namhaft zu machen, mit denen in dieſer Angelegen⸗ 
heit verhandelt werden kann. 


* Im Kaufmänniſchen Verein hielt am Montag Abend 
im Saale des Hotel de Berlin Herr Direktor Fritz Bley den 
unter dem Titel, Urwald, Dſchungel und Savannah“ angekündigten 
Vortrag. Auf Wunſch des Vorſtandes hielt ſich Redner nicht 
ſtreng an ſein Thema, gab vielmehr ein Bild von feiner perſön⸗ 
lichen Wirkſamkeit in Uſungula, welches, wie er bemerkte, als 
et für oſtafrikantſche Verhältniſſe überhaupt gelten könne. 
Der Vortragende ſchilderte zunächſt das, was man relativ für die 
dortige Gegend Urwald nennen könnte, ſowie den allgemeinen 
Charakter der e der im Gebirge weit mehr an die 
deutſche Heimath (Harz. Weſtfalen) erinnere, als vielfach ver⸗ 
muthet würde. Nach einer Beſchreibung der Dſchungel, jenes 
ſumpfigen, mit 6 bis 7 Meter hohem dornigen Schilf beſetzten 
Röhrichts, entwarf er ein anſchauliches Bild der Savannah 
oder afrikaniſchen Steppe. Letztere, die nach den Regengüſſen 
ſaftgrünen, paradieſiſchen Gefilden gleicht, bietet in der trockenen 
Jahreszeit, wenn die Steppenfeuer über das dürre Büffelgras 
dahingebrauſt find, dem Auge das Bild einer öden, troftlofen 
Wüſtenei. Mitten in der Savannah erheben ſich vereinzelt auf 
ſchildartigen Buckeln kleine Wälder. Redner giebt alsdann einen 
9 Ueberblick über die Bevölkerung Inner⸗Afrikas. Er unter⸗ 
ſcheldet, indem er zu demſelben Schluſſe gelangt wie Fritſch, 
zwei Hauptraſſen. Die autochthone Bevölkerung, auch Negroiden 
genannt, und die der großen Bantufamilie angehörigen Neger⸗ 
raſſe. Die Negroiden haben eine chokoladenbraune Farbe, find 
wenig intelligent und feige und befinden ſich ſeit Jahren 
im Zuſtand zunehmender Degeneration. Sie zeichnen ſich aus 
durch auffallend ſchlaffe Muskulatur, neigen ſchon frühzeitig zur 
Fettleibigkeit und haben merkwürdig ſpitze Schädel (Kokosnußköpfe). 
anz anders erſcheinen die Neger, über deren Re mangendeit 
leider nur wenig bekannt iſt, da fie ſelbſt durch perſönliche Mit⸗ 
theilung über ihre Raſſe als Quelle für Aufſchlüſſe nicht dienen 
können, Feſt dürfte ſtehen, daß vor Hunderten von Jahren eine 
Völkerbewegung unter ihnen ſtattgefunden hat, die vom heutigen 
ſüdlichen Sudan ausgehend über Uganda um das Oſtufer des 
Viktorta⸗Nyanza herum ſich bis zum Süden Afrikas erſtreckte. Es 
gilt heute für ar daß die Wagomi Stammesverwandte 
der Zulus ſind. Daſſelbe iſt der Fall mit den Mafiti. Es folgte 
nun eine eingehende Schilderung des Volksſtammes der Mafiti. 
Redner beſchrieb ihre Charaktereigenthümlichkeiten, die innere Or⸗ 
ganiſation des Stammes (Kampfgenoſſenſchaften) und entwarf ein 
anſchauliches Bild von der ihnen eigenen, eine ziemliche Intelli⸗ 
genz verrathenden Axt von Kriegsführung. Dem Vortragenden 
war es Pen ſich dieſen mächtigen Stamm zu Freunden zu 
machen, Blutsbrüderſchaft mit ihnen zu ſchlteßen, und bezeugte 
derſelbe mit Genugthuung, daß die Mafiti die mit ihnen ge⸗ 
ſchloſſenen Verträge in der denkbar loyalften Weiſe gehalten hätten. 
Redner ſchloß ſeinen intereſſanten Vortrag mit dem Hinweis auf 
das reiche Arbeitsfeld, welches ſich der deutſchen Kolontiatton in 
jenen Gegen eröffnete, und knüpfte daran den Wunſch, daß recht 
viele energiſche, körperlich widerſtandsfähige und Wertes hervorra⸗ 
gende Lar dsleute ſich dem mühſamen aber edlen Werke der Zivili⸗ 
ſation unſeres Schutzgebtetes widmen möchten. Der Vortragende 
erntete für ſeine feſſelnden Ausführungen allgemeinen Beifall. 


p. Vergnügungschronik. Am Sonnabend Abend feierte der 
Männer⸗Geſang⸗Verein in St. Lazarus im Tauber⸗ 
ſchen Etabliſſement fein erſtes Stiſtungsfeſt, das äußerſt ſtark beſucht 
wax. Eingeleitet wurde daſſelbe durch mehrere Inſtrumental⸗ und 
Geſangsvorträge, die von der guten Schulung, welche die Mitglieder 
genoſſen hatten, zeugten und reichen Beifall fanden. — Ferner 
hatten die Unteroffiziere des 1. Bataillons des 47. Infant. 
Regts. im Zoologiſchen Garten ein Wintervergnügen veranſtaltet, 
welches ebenfalls a bejucht war. Dieſelben hatten ein kleines 
Theaterſtück „Der erſte April“ und verſchledene 1 Borträ je 
eingeübt, die ungemein gefielen. Beſonders erntete der „Muſikaliſche 
Clown Mitr. Batavi“ durch ſeine meiſterhaften Leiſtungen großen 
Beifall, Der nachfolgende Tanz hielt dann Jung und Alt noch 
bis in die frühen Morgenſtunden zuſammen. — Am nächſten 
Sonnabend werden die 1 an des dritten Bataillons des⸗ 
ſelben Regiments ein ähnliches Vergnügen veranſtalten. 

p. Racheakt. Bei einem Kaufmann in der Waſſerſtraße wurde 
geſtern von zwei Burſchen plötzlich die große Schaufenſterſcheibe 
eingeſchlagen. Leider gelang es nicht, die Strolche, welche ſofort 
die Flucht ergriffen hatten, eiue doch ſollen die nachträglich 
von der 8 angeſtellten Nachforſchungen wenigſtens zur Ent⸗ 
deckung des einen der Thäter geführt haben. Es handelt ſich wahr⸗ 
ſcheinlich um einen Racheakt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphicht Nachrichten. 


Berlin, 28. Febr. Geſtern Abend hielten in den Kroll⸗ 
ſchen Sälen die Berliner Katholiken anläßlich des Biſchofs⸗ 
jubiläums des Papſtes eine Feſtfeier ab. Aus dem Kultus⸗ 
miniſterium wohnte Geheimrath Brandi der Feier bei. Zahl⸗ 
reiche Mitglieder des Zentrums, der Geiſtlichkeit und eine 
große Menge anderer Feſttheilnehmer waren anweſend. Nach 
einem Geſang ſprachen der Propſt Jahnel und der Abgeordnete 
Porſch. Schließlich wurde ein Huldigungstelegramm an den 
Papſt geſandt. 


Berlin, 28. Febr. Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. 519˙0 Das Abgeordneten⸗ 
haus berieth den Eiſenbahnetat. Abg. Brömel 
(dfr.) mahnte zur Vorſicht bei der Veranſchlagung der Ein⸗ 
nahmen aus dem Perſonen⸗ und Güterverkehr und verlangte 
eine rationelle Tarifreform. Der Eiſenbahnminiſter 
erklärte, daß nur bei außerordentlichen Vorkommniſſen, wie 
Krieg und Peſtilenz, der Anſchlag nicht erreicht werden würde. 
Abgeordneter Wallbrecht beklagte das Mißverhältniß 
zwiſchen den Juriſten und Technikern in der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung. Miniſter Thielen antwortete, Techniker wären 
bereits in leitenden Stellungen vorhanden und würden weiter 
dort eingeſtellt werden, doch könnten einige Stellen nur mit 
Juriſten beſetzt werden, weil juriſtiſche Kenntniſſe erforderlich 
ſeien. Darauf wurde die Berathung auf Mittwoch vertagt. 
Berlin, 28. Febr. [Telegr. Spezialbericht der 
„Poſ. Ztg.“] (Reichstag.) Bei der Berathung des 
Etats des Auswärtigen Amts erklärte auf Anfrage des Abg. 


Scipio Staatsſekretär v. Marſchall, die Regierung 


habe alles gethan, um die Intereſſen der Deutſchen in Dahomey 
zu wahren, daß Deutſche während des Krieges den Dahomeern 
Waffen geliefert haben, ſei unrichtig. Auf eine Anfrage be⸗ 
züglich der portugieſiſchen Schuld, antwortete der Staats- 
ſekretär, daß die deutſche Regierung Portugal gegenüber 
immer den Grundſatz feitzehalten habe, daß nur eine ſolche 
Regelung der Schuld zu acceptiren ſei, wobei die aus⸗ 
ländiſchen Gläubiger nicht zu kurz kämen. Graf Mir⸗ 
bach warnte unter Betonung der agrariſchen Intereſſen 
vor dem ruſſiſchen Handelsvertrag. Reichskanzler Graf 
Caprivi wies auf die Widerſprüche des Vorredners in 
Sachen des Identitätsnachweiſes und der Beibehaltung der 
Differentialzölle hin. In den Aeußerungen Mirbachs finde er 
keine Richtſchnur für das Verhalten der Regierung in Sachen 
des ruſſiſchen Handelsvertrages. Gegenüber den Anregungen 
Barths, Bambachs und Bebels hinſichtlich der 
internationalen Schiedsgerichte verhielt ſich die Regierung ab⸗ 
lehnend. Reichskanzler v. Caprivi betonte beſonders, die 
elſäßiſch⸗lothringiſche Frage werde nie durch ein Schieds⸗ 
gericht erledigt werden können. Abg. Baumbach hob her⸗ 
vor, daß dieſe Frage auf den inkerparlamentariſchen Frie⸗ 
dens kongreſſen nie behandelt worden ſei. Der Etat wird 
erledigt, worauf die geſtern nur handſchriftlich vorliegende 
Knörkeſche Reſolution zur Wahl des Abg. Ahl⸗ 
wardt in nochmaliger Abſtimmung abgelehnt wird. Mitt⸗ 
woch Kolonial⸗Etat. f 


Berlin 28. Febr. [(Privat⸗Telegramm den 
„Poſ. 31g.“] Der „Reichsanz.“ theilt mit, daß auf Grund 
ſtattgehabter Ermittelungen, die Provinzial⸗Schul⸗ 
kollegien ermächtigt ſind, die Anberaumung der 
Sommerferien in gewohnter Weiſe vorzunehmen und 
von der Gleichlegung der Ferien von Mitte Auguſt ab ab⸗ 
zuſehen. 

Die e e e e die Wahl 
des Abg. v. Colmar für den Bromberger Wahlkreis mit 
7 gegen 4 Stimmen für giltig erklärt. 


Kommerzienrath Wolff wurde heute vom Schwur⸗ 
gericht wegen einfachen Bankerotts zu 2 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt, dieſelben wurden aber in die 
ſchon erkannte Gefängnißſtrafe voͤn 10 Jahren eingerechnet. 

Hannover, 28. Febr. [Privat⸗ Telegramm der 
„Bot. Ztg.“] Die Oper „Harald und Theano“ von Lorenz 
iſt mit glänzendem Erfolg im Kgl. Schauſpielhauſe in Szene 


gegangen. Der Komponiſt wurde nach allen Akten ſtürmiſch 


gerufen. 


Wien, 28. Febr. In der Nähe der Station Ziersdorf 
der Franz⸗Joſefbahn ſtießen heute früh zwei Güterzüge zu⸗ 
ſammen, beide Lokomotiven ſind zertrümmert und 6 Waggons 
ing Drei Perſonen ſollen ſchwer, mehrere leicht ver⸗ 
etzt ſein. 3 
— —————————— 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 


»Von den ruſſiſchen Meiſterwerken mit Accenten 
für den Unterricht herausgegeben in Heften à 60 Pfg. von den Dr. 
Dr. v. Mertſchinski und Abicht (Verldg von Wolfgang Gerhard in 
Leipzig), über die wir im Spätherbst berichteten, liegen uns heute 
3 neue Hefte vor, nämlich 2 Texthefte, Fabeln des „ruſſiſchen Gel⸗ 
lert“, Krylov, enthaltend, nebſt Abbildung feines künſtlerlſch voll⸗ 
endet ſchönen Monuments im kaiſerlichen Sommergarten u St. 
Petersburg, und das Kommentar⸗Heft zu Graf Zolitois (ipric: 
Talſtöjs) metélj (Schneeſturm). Dies letztere giebt dem Studi⸗ 
renden, wle dem Sprachleyrer wichtige Winke und Aufſchlüſſe über 
Grammatiſches und Sachliches. — In den vorangeſtellten, ruſſi⸗ 
ſchen biographiſchen Notizen iſt auf die r m Bedeutung 
Tolſtojs hingewieſen, die darin liegt, daß er ſich nicht, wie ſeine 
Vorgänger, damit begnügt, die Unnatur der geſellſchaftlichen Zu⸗ 
ſtände als „Lüge“ zu brandmarken, ſondern daß er eine Antwort 
dr auf die Frage: „Was iſt Wahrheit.“ Der Wes Nh der Wahr⸗ 

Er ni a: en Welch Abalanz Km ndet er in 25 
en Ebenbild nach welchem, wie ein tiefſinniger Spruch der 
Bibel lehrt, der Menſch geſchaffen iſt. 9 


Li- Mani 


Falk jeder beſonderen 


Neldung. 
Heute Nacht verſchied plötz⸗ 
lich unſer lieber Mann, Vater, 
Sohn und Bruder, 2718 
der Kaufmann 


Richard Heyne, 


im Alter von 46 Jahren. 
oſen, d. 28. Febr. 1893. 


Poſen, 
Die Hinterbliebenen. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Wanda Groh⸗ 
nert mit Rittergutsbeſ. Heinrich 
Fabian (Prilacken—Grünwalde). 
rl. Margarelhe Bude mit Hrn. 
iftor John (Berlin). Frl. Elfr. 
Tade mit Hrn. Max Wichmann, 


Stettin-Posener Dampfschifffahrt. 


Nach Poſen 

und den Zwiſchenſtationen Cüſtrin, Schwerin, Birnbaum, Zirke, 
Wronke, Oberſitzko, Obornik werden wir mit dem heutigen 
Tage in Stettin mit Annahme von Gütern beginnen, 
der erſte Schleppzug abfahren, ſobald die Fahrt frei iſt. 
Güter zur Beförderung ſtromab find unſeren bisherigen Agenten, 
in Poſen bei Herrn Moritz S. Auerbach anzumelden. 

Alle Berladungen geſchehen wie bisher auf Grund 
unſerer Verſchiffungsbedingungen vom Januar 1890 und 
des zugehörigen Nachtrags vom Februar 1891, die bei 
uns und unſeren Agenturen kostenlos zu haben find. 

Uebernahmen für Güter von Stettin, Magdeburg, Berlin, 
Hamburg nach der Provinz Poſen tit Herr Moritz S. Auerbach 
in Boren jederzeit zu ſtellen bereit. 

Wir werden auch in dieſem Jahre durchſchnittlich wöchentlich 


zweimal Schleppzüge von Stettin ſenden und auf prompte und 


und wird 


Italien, 


April 


Karl Riesels Gesellschafts-Reisen 


nach 


Chicago 
A 


Spanien, 
April 
Prospecte franco u. gratis 


KarlRıeselsReisekontor Berlins, W. 
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NIE 


Nordcap. 


Juli 


Stern’sches 
Conservatorium 
der Musik 


in Berlin, Wilhelmstrasse 20, 
Gegründet 1850. 


Directorin: Jenny Meyer. 
Artistischer Beirath: Professor 
Gernsheim, 
Kapellmeister Kleffel. 
Aufnahme-Prüfung: 5. Aprit, 

x 9 Uhr. 
Sommer-Cursus: 6. April. 

a) Conservatorium: Aus- 
bildung in allen Fächern der 
Musik. b) Opernsehule : 
Vollständige Ausbildung zur 
Bühne. c) Seminar: Specielle 
Ausbildung von Gesang- und 
Clavierlehrern und Lehrerinnen. 
d) Chorschule. e) Vorle- 
sungen. 

Hauptlehrer: Jenny Meyer, 
Prof. Ehrlich, Gernsheim, 
Kletfel, Papendick, Drey- 


reelle Lieferung bei billigiten Frachten dauern. 
Stettin, den 28. Februar 1893, 


Herrmann & Co., 
Gr. Laſtadie 61. 


Auf feinſte ſüße Dominial⸗Molkerei⸗ 
Tafelbutter, täglich per Eilgut friſch, in 
½-Pfund⸗Stücken, werden Beſtellungen in 


gen. Ebell (Berlin). 
Verehelicht: Hauptm. Brund 
mit Frl. Martha Tiſcher (Königs⸗ 


berg). 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 


schock, v. d. Sandt, E. E. 
Taubert, Wolf, Florian, 
Zajie, badischer Kammervir- 
tuose, Exner, Müller, Es- 
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5 v. d. Linde Fal Hrn. 
Adolf Wolfram (Berlin). 

Geſtorben: Ingenieur Karl 
en (Hamburg). Gutsbeſ. 

Schluß (Oſterburg). Rechts⸗ 
Anw., Notar, Juſtizrath Lorsbach 
(Lippſtadt). Rentier Georg 
Friedrich (Berlin). Fr. Wilhelm. 
v Winckler, geb. Hoffmann (Brieg). 
Fr. Prof. Pauline Claudius, geb. 
Trummer (Bonn). Fr. Geh. 
Rechn.⸗Rath Alwine 2 
häkel, geb. Jänſch ene 
Fr. Helene Schmiel, geb. 
(Berlin). Frau Marie Hahn, geb. 
Grünicke (Berlin). 


TB 
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Stadttheater Poſen. x 

Mittwoch! Novität d. Kg 
Schauſpielhauſes zu Berlin. Z. 
1. M. Vaſantaſena. Don⸗ 
nerſtag: 2. u. letzt. Gaſtſpiel der 
Coloraturſängerin Louiſe Sey⸗ 
mann. Lucia v. Lammer⸗ 
moor. 


Theater Varieté. 


Poſen, Breslauerſtr. 13. 
Wieder⸗Eröffnung 
des Varieté⸗Theaters. 
Heute und folgende Tage: Auf⸗ 
treten des neuengagirten Per⸗ 
ſonals unter anderem: 


il. Angeborgekroidfen, 


die nette deutſch⸗ſchwediſche 
Koſtüm⸗Soubrette. 
Ergebenſt 

Die Direktion. 


eee ee 


Für die Mitglieder 


der Loge. 


Das 1 7 ig auf den 
4. d. M. angeſetzte Vergnügen 
iſt auf den 18. d. M. verlegt. 


Naturwissenschaftlicher 
Verem. 


Donnerſtag, den 2. März, 
Abends 8 Uhr, in der Aula des 
Königl. Berger⸗Realgymnaſiums. 
Herr Schulamtstand. Schild: 

„Ueber Paraſitismus“. 
(Mit Demonſtrationen am 

Kalklicht⸗Skioptikon.) 

Eintrittskarten zu 30 Pf. in 
der Rehteld'ſchen Buchhand⸗ 
lung. 2724 


4 den weltbe 
rühmten 


PARADE- 
BITTER $ 


oder „Russak“, den beiten 
Magenbitter der Welt? Dieſe 


überall höchſtprämürten Liqueure 
Pete 5 b Kaufpreis von 100 Mark pro 


find zu haben bei Herren: Jacol 
Appel, S. Samter jr., S. Sobeski, 
ilhelmftr.; M C. Hoffmann, 
Oswald Schaepe, J. Smyczyſiski, 
St. Martinſtr.: H. Hummel, Frie⸗ 
drichſtr., Emil Brumme, 


ſtr 9 0 
Lei „Waſſerſtr.: O. Boehme, 
Sapfehaplat: Ed. Feckert jun. 2741 


Preisgekrönte 


N. im kleinen Saale des Schützen⸗ 


Achtung! 
5000 Meter 5000 


hochelegante Tuchreſter habe ich auf meiner letzten 
Reiſe zum Einkauf billig eingekauft und empfehle ich 


ſolche 50 Prozent unter Fabrikpreis. Es befinden 


ſich unter den Partiepoſten die neueſten Deſſins in 
den edelſten Fabrikaten. Wiederverkäufern be⸗ 
ſonderer Rabatt. Gutarbeitende Schneider werden 
auf Wunſch empfohlen 2726 


Waſſerſtraße 2, 1 Treppe. 
S. Silbermann, 
Waſſerſtraße 2, 1 Treppe. 

ses 


e b 


von E. Plaut, Capstadt. 


Frühstücks-, Dessert- u. Medieinalweine 1. Ranges, 
Specialität für Magenleidende und Blutarme. 
Referenz: Süd- Afrikanisches Consulat, Hamburg. 
Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter 

in Posen. 734 


Bei uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 


der 


Juvaliditäts⸗ u. Alters⸗Verſichtrungs⸗Auſtalt 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen 


Herausgegeben von dem 


Borkande der Invaliditäts- und Allers-Berſicherungs⸗ 
Aullalt Toſen. 


Preis brochirt 1,00, kartonnirt 1,30 M. 


Hoſbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Riste)), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


J. Stolzmann, 
Berlinerſtraßſe Nr 16, 
Spezialgeſchäft in ſämmtlichen 
Baudeſchlügen in ſehr guter 
Schloſſerwaare bei billig. Preiſen. 
Sehr günſtiger Einkauf für die 
Herren Schloſſermeiſter u. Bau⸗ 
handwerker. Neu Pat. Oberlicht⸗ 
Fer u Nach auswärts 
Muſter und Preiſe franko. 2712 


Gut erhalt. Cylinderbureau 
Nußb.⸗Pfeiſerſpiegel und Plüſch⸗ 
ſopha oder Garnitur zu kaufen 
geſ. E. G. 7 poſtl. 


a Verkäufe * Verpachtungen id 


ch beabſichtige etwa 1500 
Moden des Gutes Konarzewo 


bei Krotoſchin in Rentengüter zu 


verwandeln, und verlange einen 


Morgen oder eine Rente von 
4 Mark pro Morgen. Ich erſuche 
Kaufluſtige ſich Dienſtag, den 
14. März, Vormittags 11 Uhr, 


bauſes in Krotoſchin einzufinden. 
v. Krzyzanowski, 


der Corſet⸗Fabrik Wilhelmsſtr. Za à Mk. 


1,20 p. 1 Pfd. entgegengenommen. 
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Echt ſchwarze Strümpfe, geſtrickt aus Hauſchild⸗ 
Eſtremadura. Dieſelben ſind zu Ausſtattungen ſehr 


zu empfehlen. 
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M. Joachimezyk, Friedrichſtr. 3, 1 Treppe. 
Georg Eduard Heyl & Co., |Central-Bureaux, Berlin-Equitable. 


Transportable elektrische 
troleum und Gas. — 
Brennereien, Mühlen, Hotels eto. 


eee 


Nebenverdienſt. 
„Ein erſtes Hamburger Haus 
ſucht reſp. Herren z. Eigarren⸗ 
Verkauf an Private ꝛc. Fixum 
bis 2000 M. od. hohe Proviſton. 
Off. u. II. 02002 an Haaſenſtein 
E Vogler A.⸗G., Hamburg. 


Ein Lehrling 


findet per April Stellung. 2702 
Rudolph Chaym. 


Ein anſtändiges 9 2628 
junges Mädchen 
(moſ.) wird zur Stütze der Haus⸗ 
frau per ſof. geſucht. Selbige 
muß in der Wirthſchaft u. mit 
Kindern Umgang haben. 
mit Photographie an Carl 
Guttentag in Inowrazlaw 

(Stadtpark). 


Ein Lehrling 
mit 117 Handſchrift, aus an⸗ 
ſtändiger Familie, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig, 
kann ſofort oder zum 1. April 
bei uns eintreten. 2735 


Frenzel & Co., 
Alter Markt 56. 


W- Feld. 


Ein gebild. j. Mann, 28¼ 
Jahre alt, der durchaus ſelb⸗ 
ſtändig arbeiten kann, ſucht zum 
1. April cr. Stellung als 


Nendant u. Amtsſekretät. 


90 erwünſcht. Gef. 
ff. sub Nr. 100 poſtlagernd 
Glowitz erbeten. 2248 

Ein Mädchen aus anſtändi⸗ 
er Familie ſucht Stellung zur 
Erlernung der Landwirthſchaft 
oder der Meierei. Offert. bitte 
einzureichen unter N. 300 an die 


militärfr., vertr. 
Buchf., Rübenbau u. Milchwirth⸗ 
ſchaft, auch im Molkereifach, ſucht 
geſt. a. gute Zeugniſſe Stellung 
als erſter oder alleiniger Ver⸗ 
walter, wo ihm Gelegenheit ge⸗ 
boten, bei zufriedenſtellender 
Leiſtung ſpäter jelbititändig zu 
wirthſchaften. Gefällige Offerten 
bitte an H. Isensee, Witt⸗ 
mar, Poſt Wolfenbüttel zu 

ſenden. 2609 
Zum Quartalswechſel empfiehlt 
tüchtiges Dienſtperſonal jeder Art 
für Stadt und Land 2731 

M. Schneider, 

St. Martin 48. 

Gute Ammen und Mädchen 
zu Kindern empfiehlt 2738 

A Powel, 

Grätz. 


Tischlampen, Ersatz für Pe- 


Für ein junges M., 
16 J. alt, eb, aus 


Stationäre Accumulatoren für Fabriken, 
8 


2694 geb. Jam, zum 1. 


April ohne gegenſ. 
ergüt. auf einem 
größeren Gute paſſ. 
Stelle gei., um ſich 
im Hausw. und ge⸗ 
ſellſchaftl. Formen 
mehr auszubilden. 
Gefl. Offert. unter 
R. A. an die Exp. d. 
Ztg. zu richten. 2742 


Ein j. Mädch., a. achtb. Fa⸗ 
milie, w. i. Berlin Putz erl. h., 


Off, wünſcht eine Stelle als Putzarb. 


Stelle m. Familienanſchl. bevorz. 

Offerten unt. A. W. in der 
Erveb. d. Bl erb. 2722 

Junger tüchtiger Comptoiriſt 
ſucht per 1. April d. Is. ander⸗ 
weitig Stellung. Gefl. Offerten 
sub H. T. 110 poſtl. Poſen. 

Eine junge Dame ſucht Stelle 
als Stütze der Hausfrau oder 
Geſellſchafterin. Näh, poſtlagernd 


Möbeltransportw m 
ohne Umladung 
halte ich den Herrſchaften bei 


ügen beſtens empfohlen. 


Um 
3. St. billige . 
0 


Berlin, 

Breslau, Merſeburg, 

Dresden, Ratibor, 

Greifswald, Stargard i. P., 

Hamburg, Zabern i. Elſ., 
na 

Berlin, ran a. O., 

Breslau, Magdeburg, 

Hannover, Merſeburg. 


Carl Hartwig, 
Waſſerſtr. 16. 


Damen⸗Roben, 
Kinderkleider 


werden in meinem Atelier nach 
2719 


neueſter Mode angefertigt. 
Helene Jacobi, 


Schuhmacherſtr. 12, part. 
Eing. Kl. Gerberſtraße links. 


Kinderkleider nach neueſtem 


Schnitt werden angefertigt Vik⸗ 
toriaſtr. 25, Thor⸗Einganz 1 Tr. 


2700 
Damen: Mäntel, 


penhahn, Kgl. Kammer-Mu- 
siker. Programme gratis durch 
Unterzeichnete. 2739 


Jenny Meyer. 


Ein Student wünſcht während 
der Ferien Stunden zu ertheilen. 
Off. sub X. S. Il poſtl. 2733. 


Bad Heiner; 


in Schleſien. 

Die kalte, laue und Ulriken⸗ 
Quelle ſeit 1468, 1769, 1816 be⸗ 
kannt, finden mit hervorragen⸗ 
dem Erfolge Anwendung bei 
Krankheiten der Reſpirations⸗ 
Organe, der Ernährung, der 
Conſtitution, des Nerven⸗Syſtems 
z., zu beziehen in %-Biter- 
Flaſchen durch die hieſige Inſper⸗ 
tion und die Apotheken, Mineral⸗ 
waſſer⸗ u. Droguen⸗Handlungen. 
Gebrauchs⸗Anweiſungen und Ab⸗ 
handlungen umſonſt und frei ins 
Haus. 1934 
ade. Bertualtung. 


Husten lindery ®@ 
5 2 N N 


ummi-Brust- © 
# Bonbons, & 


Seit 1874. my nenn ame mir 
sehmeckend and g. cla 


ind garamtlı 


Erhältlich in Poſen in den 
Apotheken und bei A. Cichowicz 
Gebr. Miethe u. S. Samter jun., 

Delikateſſenhandlungen, 820 
S. Sobeski, Konditorei. 


Masken⸗Garderoben 


elegant und ſauber, für Herren 
und Damen verleiht 2729 


H. Hänsch, 


Dominikanerſtr. 2. 


Kichene Speichen 


ſtarke und ſchwache, möglichſt 

von 26/28 Zoll Länge, 11, X 

2¼ und 2 X 3½ Zoll Stärke 

kauft in größeren Poſten per 

aſſa 2618 
die Nutzholz⸗Handlung 


Caf 
Berlin $0., Lohmühlenweg b. 
Ausrangirte 


Kavallerieſtiefel 


werden in jeder Quantität gegen 
Baarzahlung zu kaufen geſucht. 
Schriftl. Off. sub N. V. 820 an 
Hansenstein & Vogler, 
A.⸗G., Stuttgart. 2621 


Foiralſ Reiche Töchter wünschen 
Heirat! "Heirat mit golden 
erren. Näheres M. 3 lagernd 
erlin 49. Agenten verbeten. 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
Pretſe Arneld Wolff, 
245] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 
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Poſener Zeitung. 


1. März 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauntblatt.) 

„Vortrag in der Diakoniſſen⸗Auſtalt. Am Freitage, den 
3. März, Abends 8 Uhr hält Herr Profeſſor D. Grau aus Königs⸗ 
berg i. Pr. im Saale der Diakoniſſen⸗Anſtalt einen Vortrag über 
das Thema: „Tod und Auferſtehung Chriſti.“ Der 
Eintritt iſt frei. Nur zur Beſtreitung der Beleuchtungskoſten wird 
um eine kleine Gabe gebeten. 

Sterbekaſſe des Deutſchen Kriegerbundes. Dem ſoeben 
erſchienenen dritten Geſchäftsberichte für das Jahr 1892 entnehmen 
wir folgende Einzelheiten: Die laufende Zahl der Verſicherten 
beträgt am 31. Dezember 1892 10932. Am Schluſſe des Jahres 
1891. waren verſichert: 8025 Perſonen mit 2 236 900 Mark Ver⸗ 
ſicherungs⸗Kapital. Durchſchnittsſatz 278,74 M. für die Perſon.) 
Im Laufe des Jahres 1892 kamen hinzu: Neue Verſicherungen 
2453 Perſonen mit 570900 M. Verſicherungs⸗Kapital, Nachverſiche⸗ 
rungen 78 Perſonen mit 20000 M. Verſicherungs⸗Kapital, zuſam⸗ 
men 10 556 Perſonen mit 2827800 M. Verſicherungs⸗Kapital. 
Davon ſind ausgeſchieden: a) durch Tod 113 Perſonen (82 männ⸗ 
liche, 31 weibliche), b) wegen Nichtbezahlung, der Beiträge und 
freiwilligen Austritt 403 Perſonen, zuſammen 516 Perſonen mit 
146 100 M. Verſicherungs⸗Kapital. Am 31. Dezember 1892 ge⸗ 
hörten mithin der Kaſſe als Mitglieder an 10040 Perſonen mit 
2681 700 M. Verſicherungs⸗Kapital, was einen Durchſchnittsſatz 
von 267,10 M. für die Perſon ergiebt. Das Durchſchnittsalter 
der ſämmtlichen Verſicherten beträgt 35,38 Jahre (gegen 35 im 
Vorjahr). Unter den Verſicherten befinden ſich 2622 Frauen und 
72 Wittwen. An die Hinterbliebenen geſtorbener Mitglieder wur⸗ 
den im Laufe des Jahres an Sterbegeldern in 102 Fällen 
21 133,36 M. gezahlt. (Durchſchnittlich 207,19 M.) Die Cholera⸗ 
Eyldemie hat die Kaſſe nicht in Mitleidenſchaſt gezogen. Nach der 
Vermögens überſicht des entſtehenden Kaſſenabſchluſſes des Jahres 
beträgt das Vermögen der Kaſſe 152 055,88 M. (gegen 84 958,42 
M. des Vorjahres) und 5 den Mitgliedern unbedingte 
Sicherheit. Der 5 ſchluß für das Jahr 1892 weiſt un Ein⸗ 
nahmen 114 525,23 M., an Ausgaben 110 771,21 M. auf, fo daß 
ein Kaſſenbeſtand von 3754,12 M. verblieb. 

* St. Joſephs⸗Kinder⸗Heilanſtalt. Der ſoeben erſchienene 
Jahresbericht für das Jahr 1892 weiſt 5146 Patienten auf, Von 
dieſen entfallen auf die Klinik 529 Kinder. Es ſind als Beſtand 
34 Kinder geblieben, geſtorben find im Betriebsjahre 51 —= 9,6 %, 
In der Poliklinik wurden ärztlich behandelt und mit Medikamenten 
und Verbänden verſehen 4617 Kinder. Bei der ſteten Entwickelung 
und Fortſchritt der Anſtalt iſt der ſtets zunehmende Fehlbetrag ſehr 
betrübend. Wenn man die Koſten der Wohnung, Unterhaltung. 
Bedienung, Wäſche ꝛc. pro Tag und Kind in der Klinik mit 0,50 M. 
berechnet, was bei den ſo mannigfachen Pper Feier des kranken 
Kindes ſehr wenig iſt, jo beträgt pro 1892 der Fehlbetrag 2444,27 
Mark und zuſammen mit den Fehlbeträgen aus den letzten Jahren 
7900,82 Mark. Bei der drohenden Choleragefahr wax die Anſtalt 
von der Regierung angewieſen worden einen Desinfektionsapparat 
anzuſchaffen. Die Ausgabe hierfür, welche 1750,25 M. betrug, be⸗ 
laſtete die Anſtalt ſehr ſchwer. Der Provinzial⸗Landtag hat auch 
für das Jahr 1892 die bisherige Subvention von 4000 M. gewährt. 
Auch die Kreistage faſt aller Kreiſe der Provinz haben für das 
Kinderkrankenhaus eine kleine Beiſteuer bewilligt. Die Anſtalt war 
ſtets beſtrebt die ihr von Behörden, von Gemeinden und von Do⸗ 
minjen zugewieſenen Kranken, welche zu Hauſe nicht behandelt 

a ‚um ich aufzunehmen. iſt dieſes in ſehr 
vielen Fällen geſchehen. Die Hälfte der kleinen Patienten iſt von 
außerhalb gekommen. Der Kardinal Ledochowskt hat aus den von 
der Regierung im Jahre 1892 ausbezahlten ſogen. Sperr Fonds 
ein Kapital von 70 000 Gulden öſterr W. in öfterreichiichen Staats⸗ 
papieren für das St. Joſeph⸗Stift, alſo auch theilweiſe für das 
Kinderkrankenhaus beſtimmt. Dieſes Kapital, nach der geſetzlichen 
Beſtätigung der Schenkung, ſoll nach Wunſch des Kardinals unter 
der Verwaltung des Erzbiſchofs von Poſen ſtehen und die Zinſen 
ſollen den in der Urkunde beſtimmten Perſonen zukommen und nach 
dem Tode derſelben dem St. Joſephſtift. Im Jahre 1892 hat auch 
Sanitätsrath Dr. Zielewiez 500 M. geſtiftet. Der Kaſſen⸗Abſchluß 
für 1892 weiſt 11 050,97 M. Einnahmen, an Ausgaben mit Ein⸗ 
ſchluß der Deckung des Fehlbetrages für 1891 im Ganzen 18 951,79 
Mark auf, ſo daß ſich ein Fehlbetrag von 7900,82 M. ergiebt. 

n Antiſemitiſche Aufwiegelungen werden jetzt auch in 
unſerer Stadt verſucht. Nachdem ſchon ſeit längerer Zeit hier 
kleinere Flugblätter verbreitet worden, wurden in dieſen Tagen 
maſſenhaft Exemplare der in Leipzig herausgegebenen „Deutſch⸗ 
Sozialen Blätter“ vextheilt. In denſelben iſt nämlich ein Hetz⸗ 
artikel der gemeinſten Art über „Die Juden in Poſen“ enthalten, 
in welchem u. A. Ausdrücke wie „iſraelitiſche Aerzte, die an chriſt⸗ 
lichen Leibern herumſchnitten“ und ähnliche, öde Schimpfereien vor⸗ 
kommen. Charakteriſtiſch für dies Hauptorgan der „deutſch“⸗ 
ſozialen Partei tft es, daß es empfiehlt, in den von Deutſchen ver⸗ 


tretenen Reichstagswahlkreiſen Weſtpreußens und Poſens polniſche 
Antiſemiten aufzuſtellen, wodurch den Deutſchen wenigſtens 12 
Sitze abgenommen werden könnten. Ebenſo zieht der Verfaſſer 
jenes Hetzartikels, welcher das hieſige, wohl nicht vielen unſerer 
Leſer bekannte, polniſche Blatt „Poſtep“ als den Retter im Kampfe 
mit den Juden preiſt und demſelben daher wohl nahe ſtehen dürfte, 
ſehr energiſch gegen die Simultanſchulen zu Felde. Auch hieraus 
eht mit ziemlicher Deutlichkeit hervor, daß der Verfaſſer, welcher 
ch „Felix“ unterzeichnet, ſchwerlich unter dem deutſchen Theil der 
Bevölkerung Poſens zu ſuchen iſt. 

W. Unglücksfall. Geſtern vergnügten ſich mehrere Kinder 
auf den Eichwaldswieſen mit einer Kahnfahrt. Durch Unvorſich⸗ 
tigkeit brachten dieſelben das Boot zum Umfallen und ſtürzten 
ſelbſt in das Waſſer. Sie wären unfehlbar umgekommen, wenn nicht 
ein Arbeiter, bis an die Bruſt im Waſſer, mit eigener Lebensge⸗ 
fahr die Kinder gerettet hätte. 

* Feuer. Heute Mittag 12 Uhr war Neueſtraße Nr. 7/8 in 
einem Droguengeſchäft ein Arbeiter damit beſchäftigt, im Keller 
Lederlack aus einem Faß abzufüllen. Hierbei iſt von der Flüſſig⸗ 
keit jedenfalls vergoſſen worden und gegen die auf der Erde 
ſtehende brennende Laterne geſpritzt, ſo daß dieſe explodirte und 
den verſchütteten Lack entzündete. Von dortigen Perſonen wurde 
der Brand durch Ueberwerſen von Sand und Benutzung eines 
Extinkteurs ſchnell gelöſcht und kam die inzwiſchen alarmirte Feuer⸗ 
wehr nicht weiter in Thätigkeit. Der Arbeiter, welcher den Brand 
verurſacht, hat ſich beim Löſchen deſſelben beide Hände derartig 
verbrannt, daß er ſich zur ärztlichen Behandlung in das ſtädtiſche 
Krankenhaus begeben mußte. 

p. Auf dem Wochenmarkt gerieth gehen eine dort aus⸗ 
ſtehende Händlerin mit einer Arbeitsfrau derartig in Streit, daß 
ſich bald eine große Menſchenmenge anſammelte. Da die Liebens⸗ 
würdigkeiten, welche die beiden wüthenden Weiber austauſchten, 
zuletzt etwas reichlich draſtiſch wurden, ſo ſchritt die Polizei ein, 
und brachte die Streitenden mit Gewalt auseinander. 

p. Fuhrunfall. Am Königsthor geriethen geſtern Nachmittag 
zwei Laſtwagen ſo heftig zuſammen, daß an dem einen Wagen die 
Deichſel gänzlich abgebrochen wurde. Die Kutſcher dürften beide 
Schuld an der Karambolage haben. 

* Wilde. Zu unſerem in der Morgennummer vom 24. d. M., 
ſowie zu dem „Unterwilda“ in der Beilage zur Nummer 142 ge⸗ 
brachten Artikel geht uns vom Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt 

oſen⸗Stargard eine Zuſchrift zu, Ve ſich nochmals mit dem 
Zugang zu dem neuerbauten Lokomotivſchuppen beſchäftigt. Dieſelbe 
onſtatirt zunächſt, daß der Weg, welcher Wilda mit St Lazarus 
am Südende des Bahnhofes Poſen verbindet, ein öffentlicher iſt, 
daß der fragliche Weg für den Wagenverkehr nicht geſperrt iſt, daß 
der neue Lokomotivſchuppen von dieſem Wege höchſtens 50 Meter 
entfernt iſt, daß alſo zur Erreichung deſſelben auf dieſem Wege ein 
bedeutender Umweg nicht erforderlich iſt, daß der Weg die Berliner 
Glelſe, ſowie die Breslauer und Kreuzburger Gleiſe mittelſt be⸗ 
wachter Uebergänge überſchreitet, daß die erwähnte Unterführung 
noch nicht fertig geſtellt und dem Verkehr noch nicht übergeben iſt, 
daß der vorerwähnte Weg nicht von zweifelhafter Qualität iſt. — 
Was die Einzelheiten dieſer Zuſchrift anlangt, ſo haben wir den 
öffentlichen Charakter des fraglichen Weges gar nicht bezweifelt, 
ſondern nur behauptet, daß der Weg wegen feiner Lage als Zugang 
zu dem Lokomotivſchuppen nicht in Betracht komme. Die Sperrung 
bezieht ſich allerdings nicht auf den ganzen Weg, ſondern nur auf 
die Strecke, auf welcher die oben erwähnte Unterführung liegt. 
Wenn das Betriebsamt die Unterführung als noch garnicht eröffnet 
und demnach nicht in Frage kommend anſieht, ſo hat es allerdings 
mit feiner Behauptung, daß auch das Breslauer Gleiſe mittelſt 
eines bewachten Ueberganges überſchritten werde (vom Berliner 
haben wir es garnicht beſtritten) Recht, aber wir hätten nicht ge⸗ 
glaubt, daß ſie auf dieſen Uebergang, der den Umweg noch um ein 
paar hundert Meter vermehrt, ſich berufen würde. Wenn behauptet 
wird, dieſer Weg ſei kein bedeutender Umweg für alle, welche den 
Lotomotivfchuppen erreichen wollten, fo iſt das eben eine rein ſub⸗ 
iektive Anſicht des Betriebsamtes, die Arbeiter und Beamten, wie 
auch diejenigen, welche den Weg kennen, dürften anders über 
dieſe Sache denken. Ueber die Qualität des Weges ſind wir eben 
auch anderer Anſicht als das Betriebsamt und müſſen auch jetzt 
noch unfere bisherige Meinung beibehalten, da Alles, was die 
Bahnbehörde anführt, jenen Weg keinesfalls kürzer macht. 


Aus der Provinz Poſen. 
(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
t. Koſten, 27. Febr. (Vom Volksbildungsver⸗ 
ein. Stadtverordneten ⸗Ergänzungs wahlen. 
Stadthaushalts⸗Etat.] Im hieſigen Volksbildungsverein 
hielt geſtern Abend Herr Behne, Lehrer an der höheren Töchter⸗ 
schule zu Landsberg a. W., einen höchſt beifällig aufgenommenen 


Igatte. 


Vortrag über „Spiritismus und Hypnotismus.“ Für Sonntag 
den 19. März iſt der bekannte Wetterkundige, Profeſſor Fal b, zu 
einem Vortrage gewonnen worden. — Weilfdie im November v. F. 
vorgenommenen Stadtverordneten⸗Ergänzungswahlen für ungiltig 
erklärt wurden, ſind heute Neuwahlen abgehalten und in derſelben 
gewählt worden: in der erſten Abtheilung Rentner M. Hambur⸗ 
ger, in der zweiten Kaufmann Schober und in der dritten Färber⸗ 
meiſter Bayer. Die erſte Abtheilung enthält nur deutſche Wähler, 
in der zweiten ſtimmten 28 Deutſche gegen 17 Polen, in der dritten 
137 Polen gegen 1 Deutſchen, etwa 100 deutſche Wähler dieſer 
Abtheilung fehlten. — Der Stadthaushaltsplan unſerer Stadt pro 
1893/94 iſt bereits feſtgeſtellt und ſchließt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 30 700 Mark ab. Leider bedingt derſelbe eine Erhöhun 
der Kommunalſtener gegen das Vorjahr von 25 Prozent. Dur 
die Ueberſiedelung des Fabrikbeſitzers Elias nach Görlitz hat 
Koſten ſeinen kräftigſten Steuerzahler verloren und allein an Ge⸗ 
n für das laufende Rechnungsjahr faſt 1000 Mk. ein⸗ 
gebüßt. 

O Pleſchen, 27. Febr. [Schützenverein.] Geſtern hielt 
der hieſige Schützenverein im Littauſchen Saale feine Jahres⸗ 
Generalverſammlung ab. In derſelben erſtattete zunächſt der Schatz⸗ 
meiſter, Herr Rektor Blobel, den Kaſſenbericht. Der Stand der 
Kaſſe iſt inſofern ein günſtiger, als in den letzten Sande ſtets mit 
einem Minus abgeſchloſſen wurde, während in dieſem Jahre Ein⸗ 
nahme und Ausgabe balanciren. Nachdem dem Schatzmeiſter Ent⸗ 
laſtung ertheilt war, wurde zur Ergänzungswahl des Vorſtandes 
geſchritten; aus demſelben war durch Tod Bureauvorſteher Böttger 
ausgeſchieden. Die Wahl fiel auf Schloſſermeiſter Herrn Jubelt. 
Darnach wurden die im Laufe des Jahres 1893 abzubaltenden 
Schießtage beſtimmt. Es ſollen ſtattfinden ein Pfingſtſchießen, 
ein Königsſchießen am 9. und 10. Juli und ein Herbſtſchießen am 
27. Auguſt. Als darauf noch auf Antrag des Vorſtandes die 
Kameraden Heinrich Sellge und Steinke zu Ehrenmitgliedern er⸗ 
nannt worden waren, wurde die Generalverſammlung 19 = 

a— Kriewen, 27. Febr. ur Sonntags ruhe. 
Todesfall. Von der Obra.] Das N von Ge⸗ 
müſe und Eßwaaren auf den Plätzen und Straßen unſerer Stadt 
während der Geſchäftsſtunden an Sonntagen darf von jetzt ab 
nicht mehr jtattfinden. Dieſe Maßregel hat einen Einnahmeaus⸗ 
fall vieler Geſchäftsleute, namentlich der Bäcker und Fleiſcher, 
welche ihre Geſchäftslokale in abgelegener Stelle haben, zur Folge. 
— Am vergangenen Freitag verſtarb hierſelbſt der Grundbeſitzer 
und frühere langjähr. Stadtverordnete Klemens Rupinski, 
im Alter von faſt 74 Jahren. Der Verſtorbene erfreute ſich aller⸗ 
ſeits hoher Achtung; dies bewies bei ſeiner Beſtattung das zahl⸗ 
reiche Gefolge. — Die O bra iſt ſeit Sonnabend derart gefallen, 
daß die Wieſen des rechten Ufers nur zum geringen Theit über- 
fluthet, diejenigen aber des rechten Ufers bereits vollſtändig waſſer⸗ 


frei ſind. 
ch Rawitſch, 27. Feb. Durchſchnitts⸗Marktpreiſe. 
Aufhebung des Verbots der Viehmärkte] Im 
Monat Februar ſind hier folgende Durchſchnittspreiſe gezahlt wor⸗ 
den, und zwar für je 100 Kilogramm guten Weizen 15,50 M. 
mittleren 14,80 M., geringen 14,40 M., guten Roggen 13,50 M., 
mittleren 13 M., geringen 12,5) M, gute Gerſte 14 M., mittlere 
13,50 M., geringe 13 M., guten Hafer 14 M., mittleren 13,50 M., 
eringen 13 M., gelbe Kocherbſen 21 M. weiße Speiſebohnen 21 M., 
inſen 55 M., Eßkartoffeln 3,30 M., Richtſtroh 4 M 
6,75 M.; für je 1 cum Rindfleiſch 1,10—1,20 M., S 


Schweinen auf Märkte im diesſeitigen Kreiſe 
nunmehr ſeitens des Herrn e erfolgt iſt. In 
Zukunft finden die Jahr⸗ und Viehmärkte ohne jegliche Beſchrän⸗ 
kung ſtatt; es iſt zu wünſchen, daß ſie den Gewerbetrelbenden das 
erſetzen möchten, was dieſe durch das lange beſtandene Verbot ver⸗ 
loren haben. Hoffentlich wird nun auch der Beſchluß der ſtädtiſchen 
Behörden, hier einen allwöchentlichen Schweinemarkt ſtattfinden 
zu laſſen, bald zur Ausführung kommen. Dieſer Beſchluß beſteht 
ſeit ca. / Jahren, konnte aber lediglich des erwähnten Verbotes 
wegen nicht zur Ausführung gebracht werden. 

V. Frauſtadt, 27. Februar. [Ein netter Ehe⸗ 
Renumeration. Aus der evangeliſchen 
Kirchengemeinde.] Eine nicht recht angenehme Ueber⸗ 
raſchung wurde am vergangenen Sonnabend einer hie⸗ 
ſigen Schuhmacherfrau von ihrem von ihr getrennt lebenden 
Ehemann bereitet. Dieſelbe begab ſich in deſſen Wohnung und 
bat ihn, ihr eine Ermächtigung zur Anſtrengung einer Klage gegen 
einen faulen Kunden zu ertheilen; er erklärte ſich auch gleich hier⸗ 
zu bereit. Nicht wenig erſchrak aber die Frau, als ihr Ehemann, 
ſtatt mit Feder und Tinte, mit einem Spazierſtocke erſchien und 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
150. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


Er ſah ſie lange ernſt an. Mich dauert Eure Jugend, 
Madame, Eure Schönheit und auch Eure großen Eigen⸗ 
ſchaften. Welche Stelle könntet Ihr einnehmen in der Welt. 
Ihr müßtet Vu alle unterthan machen mit Euren Augen 

und Eurem Verſtande. Wie könnt' Ihr nur ſo thöricht ſein, 
um eines elenden Vorurtheiles willen, Euch fo unrettbar ins 
Verderben ſtürzen. Seht, Madame! — wenn ich gehe, wenn 
es mir nicht gelingt, nur Aufſchub zu erlangen, jo ſeid Ihr 
verloren. Man wird Euch nicht tödten, aber man wird Euch 
in einen Kerker ſchaffen, deſſen Mauern keinen Strahl der 
Sonne durchlaſſen, dort wird man Euch vergeſſen. — — Ihr 
ſeid jung, Ihr könnt in dieſem Verließ noch ſechs zig Jahre 
leben, ſechszig lange Jahre. — Armes Weib! Warum führte 
Euch Gott auf dieſe ſtolze Höhe, wenn Ihr dem Opfer nicht 
gewachſen ſeid, das Gott von Euch fordert! Bedenkt Euch, 
Madame! Ich will Euren Untergang nicht! Ihr habt Euch 
in Maximen verirrt, die im Allgemeinen richtig und gut find, 
aber Ihr ſteht über der Allgemeinheit. Wer hat Euch dahin 
geſtellt? — Gott, der hat Euch ſchön, berückend ſchön machte, 
der Euch Gedanken und Kenntniſſe gab, wie nur Ihr ſie habt, 
außer Euch kein Weib!“ — 
a Die Stimme des Paters zitterte — Klara dachte, es 
Mitleid. 
„Wollt Ihr Bedenkzeit, Madame?“ 


ſei 


ar hauchte Klara ganz verwirrt, in Todes» 
angſt. — g 

„Wohl, meine Tochter,“ ſagte gütig der Pater und rich⸗ 
tete mit leiſem Druck der Hand das Haupt Klaras, die noch 
immer kniete, auf, indem er ſie mit zuſammengepreßten Lippen 
und keuchendem Athem anſah. — 

„Du haſt gut gewählt, meine Tochter. Gott wird Dich 
erleuchten. Höre mich an. Ferdinand liebt Dich glühend, 
leidenſchaftlich. Du ſollſt die Seine werden, i N beherrſchen, 
ihn beeinfluſſen zu all den herrlichen Werken, die ſein Volk 
von ihm fordert. Du verzichteſt auf eine Ehe, Du lebſt als 
ſeine Geliebte neben ihm und wenn die Staatsraiſon dem 
König von Böhmen ein Weib ſucht unter den Fürſtentöchtern, 
dann ziehſt Du Dich für eine kurze Weile in das Dunkel 
einer glücklichen Verborgenheit zurück, um bald wieder als das 
herrſchende Geſtirn hervorzutreten. Sei ſtill — höre — und 
überlege!“ — unterbrach ſich der Pater, indem er Klara 
emporzog, wie ein Vater ſein Kind und ihr, ſie mit dem Arme 
umſchlingend, die eine Hand ſegnend und beruhigend auf die 
Bruſt legte. Sie bebte wie im Fieber, ihre Augen glühten, 
ihre Wangen ebenfalls und ihr ganzes Weſen legte Protef: 
ein gegen des Paters Worte. Aber er ſprach ſo ſanft, ſo 
überzeugend, ſo väterlich! 

„Du wirſt Fürſten und Herren zu Deinen Füßen ſehen, 
man wird Dich ehren wie eine echte Kaiſerin, Du wirſt die 
Welt beherrſchen mit einem Lächeln und einem Zürnen. Und 


ja,“ 


neben Dir werde ich ftehen, Dein Freund, Dein Retter, Dein | 


Beſchützer.“ — 
Ich werde Dir rathen, Du wirſt thun, was ich Dir be⸗ 


fehle, Du wirſt mir mit einem Schwure geloben, daß Du mir 
durch Gehorſam, unbedingten Gehorſam angehören willſt, und 
wiſſe denn auch, daß die leiſeſte Abweichung von Deinem 
Schwur Dich ins Verderben ſtürzt. Klara Ameldung! Du 
ſtehſt vor der größten Entſcheidung Deines Lebens! Wähle! 
Folge Deinem Stern, der Dich zu Glück und Ehre ohne 
Gleichen ruft, ſei meine Verbündete, gelobe mir Unterwerfung 
und meinem heiligen Orden Gehorſam! Klara, die Arme eines 
Königs, eines Mannes, der Dich liebt wie ſeinen Stern, ſeine 
Krone, winken! Klara, ſoll der König vergeblich jammern nach 
Dir, ſoll er ein in ſeinem Herzen verbitterter, vernichteter 


Mann werden? Willſt Du es vor Gott verantworten, daß 
Hoffnung iſt, zu einem verlorenen 


Du ihm, der ſeiner Völker 
Menſchen machſt?“ 


Mit ſprachloſem Staunen und Entſetzen hatte Klara ſich 


losgemacht aus dem Arme des Prieſters. ; 

„Weiche von mir, Satanas!“ murmelte ſie. Was der 
Pater ihr da ſagte, ſchien ihr ſo furchtbar, ſo entſetzlich, ſie 
traute ihren Ohren kaum und zugleich überſchlich ſie das Ge⸗ 
fühl, vor ihr ſtehe ein wirklicher Abgeſandter der Hölle. 

Er ſah die Wirkung ſeiner Worte, er erwartete gar nichts 
Anderes, er war ſicher, trotz allen Sträubens werde er Klara 
ſich und ſeinen Plänen unterjochen, hatte ſie doch keine Wahl, 
wenn ſie leben wollte, und wie würde ſie den moraliſchen 
Muth haben, jung und ſo von den höchſten Lockungen des 
Lebens umgeben, das Verderben zu wählen. 


Fer 


„Höre mich an, Klara Ameldung! Du biſt für dieſes 1 


Leben unmittelbar und gewiß verloren, wenn Du meine Vor⸗ 
ſchläge verwirfſt“, ſprach er dann energiſch weiter. „Sträube 
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die, ohne ein Wort zu äußern, mit demſelben jämmerlich ſchlug. 
Ein auf der Frau Geſchrei aufmerkſam gewordener Hausbewohner 
befreite ſie aus ihrer mißlichen Lage. — Auf Veranlaſſung des 
Berwaltungsrathes der hieſigen Kreisſparkaſſe ſollen vom 1. Januar 
d. J. ab, die mit Genehmigung des Kreis⸗Ausſchuſſes beſtellten 
Annehmer von Spareinlagen für ihre Mühewaltung und im In⸗ 
tereſſe der Sparkaſſe ein viertel Prozent der bei ihnen eingezahlten 
Spareinlagen als Vergütung erhalten. — In der hieſigen evange⸗ 
Hichen altſtädtiſchen Kirche zum Kripplein Chriſti haben bei 
Trauungsfeierlichkeiten nunmehr die Zuſchauer nur gegen Einlaß⸗ 
karten, welche bei dem Kirchenrathsmitgliede Herrn Kaufmann und 
Rathsherrn Kleemann für 10 Pfennige zu haben ſind, in den 
Kirchenraum Zutritt. Bisher wurde der Einlaß, wie dies noch in 
den hieſigen anderen Kirchen geichteht, unentgeltlich gewährt und 
5 Andrang faſt in jedem Fall ſehr groß, ja zuweilen un⸗ 
erträglich. 
g. Jutroſchin, 27. Febr. [Der hieſige landwirth⸗ 
zchaftliche Verein,] welchem z. 3. 56 Mitglieder aus 12 
rtſchaften angehören, hielt geſtern Nachmittag eine ſehr zahlreich 
beſuchte Verſammlung ab, für welche der Wanderlehrer Herr 
Thierarzt Marks“ aus Poſen einen Vortrag zugeſagt hatte, aber 
leider nicht erſchienen war. Der Vorſitzende, Rittergutspächter 
Sonnenfeld = Dubinto, erſtattete Bericht über die am 18. d. M. in 
Berlin abgehaltene Verſammlung, welcher er als Delegirter beige⸗ 
wohnt hatte. Die Anweſenden erklärten ſich mit den dort gefaßten 
Beſchlüſſen einverſtanden und veranſtalteten eine Geldſammlung für 
die Zwecke der agrariſchen Bewegung. Es wurde beſchloſſen, im 
Laufe des Jahres eine Verlooſung, ſowie eine Ausſtellung land⸗ 
wirthſchaftlicher Erzeugniſſe zu veranſtalten und ſich der von 
unſerer Stadt in Sachen unſeres Bahnprojektes an den Kreis⸗ 
landrath gerichteten Petition anzuſchließen. Im Intereſſe der 
beiden in der Nähe liegenden Anſiedelungen tft zur Erreichung des 
— auch die Anſiedelungs⸗Kommiſſion in Anſpruch genommen 
worden. 
g. 315 28. Februar. [(Zum Bahnprojekt 
Ra witſch⸗Kobylin.] Trotzdem von jeher in den Kreistags⸗ 
Verhandlungen für den Bau einer Bahn von Rawitſch nach 
Kobylin die Linie über Sarne, Görchen, Konary, Jutroſchin feſt⸗ 
gehalten und in der Sitzung vom 4. Juli 1888 ſogax beſchloſſen 
worden iſt, den zum Ausbau dieſer Linie erforderlichen Grund 
und Boden unentgeltlich herzugeben, beſteht, wie bereits mit⸗ 
etheilt worden, die Abſicht, die Bahn über Sarne, Görchen, 
Plonle nach Kobylin zu führen, unſere Stadt aber mit 
dieſer Linie durch ein Anſchlußgleis zu verbinden, ein Pros 
jekt, welches jedoch mit den Intereſſen unſerer Stadt durchaus 
nicht vereinbar iſt. Unſer Intereſſe erheiſcht es, eine möglichſt 
kurze und direkte Verbindung mit der Kreisſtadt Rawitſch zu be⸗ 
ſitzen und dies kann nur geſchehen, wenn die bereits früher 
zent Linie feſtgehalten wird. Dieſelbe würde entichte- 


en den Intereſſen des Kreiſes Rawitſch auch mehr entſprechen, 400 


als die jetzt in Ausſicht genommene Linie über Dlonie. ieſelbe 
führt ſchon faſt von Görchen ab dicht an der Grenze des Nachbax⸗ 
kreiſes Goſtyn und berührt auf dieſer Strecke Ortſchaften, die nahe 
an der Bahnlinie Liſſa⸗Oſtrowo liegen und deren Verkehrsintereſſen 
durch dieſe Bahnlinie hinreichend gewahrt find; jo liegt z. B. 
Dlonie, das hauptſächlich in Betracht kommen könnte, kaum 5 Klm. 
von der Station Pempowo entfernt, mit welcher es durch Chauſſee 
verbunden iſt. Das Intereſſe des Kreiſes erfordert es, die Bahn 
möglichſt einer von Oſten nach Weſten den Kreis durchſchneidenden 
Mittellinie zu führen, ſo daß ſowohl dem nördlichen als auch dem 
ſüdlichen Theile des Kreiſes Anſchluß an die Hauptlinie in gleicher 
Weiſe eröffnet wird. 

* Birnbaum, 27. Febr. [Waſſer nachrichten. 
Schifffahrt. Generalverſammlung! Das Waſſer 
wächſt langſam, aber ſtetig. Der Pegel zeigte von Sonnabend zu 
Sonntag 61 Zentimeter, dagegen heute 55 Zentimeter. Die Wieſen 
ſind alle überſchwemmt. Es ſind ſchon Vorkehrungen getroffen, 
um jeden Schaden zu verhüten, im Fall das Waſſer in die Häuſer 
dringen ſollte. — Der Dampfer „Boruſſia“, Kapitän Bogen⸗ 
ſchneider, welcher bier von der Kälte überraſcht, hier überwintern 
mußte, fährt dieſer Tage mit Kähnen nach Poſen. Hier über⸗ 
winterten einige dreißig Kähne. In Zirke ſind 20—22 mit Ladung 
für Poſen. — Geſtern fand hier die Generalverſammlung des 
hieſigen Bienenzüchtervereins ſtatt. Es wurde der alte Vorſtand 
gewählt. An der landwirthſchaftlichen Ausſtellung im Mat will 
der Verein ſich betheiligen. Es wird eine Kommiſſion gewählt zu 
den Vorarbeiten. — Frau Köthur, die Ueberlebende der Kohlen⸗ 
oxydgasvergiftung in Schönau iſt vollſtändig wieder hergeſtellt. 
Sie hat 5 gar keine Erinnerung an jenen Tag und an die 
Kataſtrophe N 

* Tremeſſen, 26. Febr. [Hohes Dienſtalter.] Geſtern 
wurde unter großer Betheiligung ſeitens der Einwohner unſeres 
Städtchens der hieſige Kantor und Organiſt Perzynski zu Grabe 
getragen. Der Heimgegangene, der ein Alter von 83 Jahren er⸗ 
reicht hat, war 65 Jahre im Amt thätig geweſen, davon 53 in 
unſerer Stadt. Bemerkenswerth iſt es, daß ſich die hohe muſika⸗ 
liſche Begabung des Verſtorbenen auf ſeine Kinder und Enkel ver⸗ 
erbt hat. Ein Sohn des P. iſt am Gomnaſium in Liſſa als wir 
lehrer thätig und ein Enkel, der in Grätz domizilirt, hält ſich fett 
drei Wochen hier auf, wo er das Organiſtenamt, das ſein Groß⸗ 


vater inne hatte, vertretungsweiſe verwaltete. Wahrſcheinlich wird 
der 3 im Organiſtenamt der Nachfolger ſeines Großvaters 
werden. 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 27. Febr. [Beerdi⸗ 
ger Getreidemarkt im Februar.] Unter ſehr großer 
etheiligung fand heute die Beſtattung des beliebten Pfarrers 
Lomnitz in Schirotzken ſtatt. Reiche Blumen⸗ und Kranzſpenden 
legten Zeugniß für die große Liebe ab, deren ſich der Dahin⸗ 
8 zu erfreuen hatte. In dem Zuge befanden ſich viele 
Geiſtliche c. — Der Monat Februar war in geſchäftlicher Be⸗ 
ziehung ein getreues Spiegelbild der vorangegangenen Winter⸗ 
monate, das heißt, in ſeinem ganzen Verlaufe konnte von einem 
feſten Preisſtande für Getreide keine Rede ſein. n unjerem 
Kreiſe, in dem der Getreidehandel in Blüthe ſteht, hat dies viel 
auf ſich, es wirkt auch auf die anderen, mit dem Getreidehandel in 
Verbindung ſtehenden Geſchäftszweige ein. Die niedrigen, aus dem 
Monat Januar übernommenen Getreidepreiſe waren Schwankun⸗ 
en unterworfen, die in vielen Fällen Preisermäßigungen au 
Folge hatten, höhere Preiſe wie im Januar wurden faſt garnicht 
erzielt, wenn der Fall dennoch eintrat, ſo war es auf den jeweili⸗ 
gen Lokalkonſum zurückzuführen. Das Angebot war während des 
ganzen Monats recht rege und die Qualität des gelieferten Ge⸗ 
treides ſehr befriedigend, als Durchſchnittspreis für Roggen kann 
113-120 M., für Weizen 122 135 M. pro 1000 Kilo bezeichnet 
werden, die Preiſe für Sommergetreide waren verhältnißmäßig 
viel höher. Seradella, die ſich in unſerem Kreiſe bereits einge⸗ 
bürgert hat, kam als Handelsartikel wegen des hohen Preiſes gar⸗ 
nicht in Betracht. 

Bromberg, 27. Febr. [(Bürgerverein.] Unſere Stadt 
wird nun doch einen Bürgerverein bekommen, in den nächſten 
Tagen ſchon wird die Konſtituirung erfolgen. Der Verein will 
ſich mit kommunalen Angelegenheiten befaſſen und eine Beſſerung 
vorhandener Mißſtände anſtreben. Die Anſichten, ob der Verein 
eine erfolgreiche Thätigkeit wird entwickeln können, ſind getheilt, 
es wird aber doch ſchließlich davon abhängen, wie groß ſeine Mit⸗ 
gliederzahl werden wird. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


Thorn, 27. Febr. [Selbſtmord. Verpachtung. 
Der Unterſekundaner Gyſendörffer hat ſich im Trepoſcher Wäldchen 
mit einem Revolver erſchoſſen. Die Kugel war in den Kopf ge⸗ 
drungen. Die Urſache des Selbſtmordes iſt noch nicht aufgeklärt. 
— Da bei der erſtmaligen Ausſchreibung der Verpachtung der 
4 ſtädtiſchen Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen erheblich niedrigere Gebote 
abgegeben wurden, fand heute nochmals Termin zu demſelben 
Zwecke ſtatt. Es wurden heute für die 4 Hebeſtellen zuſammen 
28 985 M. bei dreijähriger und 25285 M. bei einjähriger Ver⸗ 
pachtung als Höchſtgebote erzielt. Das Gebot von 28 985 M. iſt ca. 
M. höher als der im laufenden Etatsjahre gezahlte Pachtzins 
und wird demnach die Stadt von den Chauſſeegeldhebeſtellen keinen 
Einnahmeausfall erleiden. 

Von der Konitz Schlochauer Kreisgrenze, 26. Februar. 
[Eiferſucht.] Die Beſitzertochter R. aus N. hörte von einer 
Freundin, daß ihr Bräutigam, ein junger Inſpektor, ihrer über⸗ 
drüſſig und Willens ſei, ſich anderweitig zu verloben. Sie machte 
ihm deshalb am Freitag Abend, ausgerüſtet mit einem geladenen 
Piſtol, welches ſie im Muff verſteckt hielt, einen Beſuch, ſtellte ihm 

ur Rede und gerierh in Zorn, als er das Gerücht kaltblütig be⸗ 
ätigte. Sie wollte nunmehr das Piſtol auf ihn abfeuern, aber 
der geſpannte Hahn verwickelte ſich im Mufffutter, und während 
das Mädchen die Waffe herauszureißen ſuchte und gegen den eigenen 
Kopf richtete, ſprang der junge Mann hinzu, bemächtigte ſich des 
Piſtols und feuerte den Schuß in die Luft. Das junge Mädchen 
ergriff hierauf die Flucht, indem ſie dem Treuloſen zurief: „Sterben 
mußt Du doch noch! 

* Flatow, 26. Febr. [Sonderbarer Aberglaube) 
Nachſtehend beſchriebene Art und Weiſe, durch Sympathie eine 
verhaßte Perſon ins Jenſeits zu befördern, dürfte wohl wenig 
bekannt ſein. Die Mutter eines Landlehrers im diesſeitigen Kreiſe 
war kürzlich eines Tages am Kochherde beichäftigt, als plötzlich 
aus dem Rauchfang ein mit Erde und Aſche angefülltes ſchwarzes 
Tuch herniederſauſte. Wenn man auch anfangs hin und ber rieth, 
woher das Tuch wohl ſtammen könne und was es damit auf ſich 
habe, ſo legte man dem Vorkommniß doch weiter keine Bedeutung 
bei, bis kurze Zeit darauf der Lehrer ſelbſt zufällig in einem Rohre 
ſeiner Räucherkammer wieder eine Schweinsblaſe mit derſelben 
Füllung fand. Nun erſt erzählte er davon weiter und erfuhr, daß 
es hiermit folgende Bewandtniß habe. Um ſich einen Menſchen 
aus dem Wege zu räumen, nimmt man, wenn derſelbe über einen 
Kreuzweg gegangen iſt aus ſeinen Fußſtapfen Erde, vermengt dieſe 
mit Aſche und hängt Beides in den Rauchfang im Hauſe der be⸗ 
treffenden Perſon auf. Wie nun die Erde durch den Rauch lang⸗ 
ſam verrottet, ſo muß, wie man abergläubiſch meint, auch das 
Leben des Verhaßten nach und nach abſterben. Ob verſchmähte 
Liebe, wie angenommen wird, oder ſonſtige Umſtände, mit denen 
jeder Landlehrer zu kämpfen hat, Veranlaſſung zur Anwendung 
jenes wunderbaren Mittels gegeben haben, noch nicht erwieſen. 

* Gumbinnen, 26. Febr. [Lehrer⸗Wittwen⸗Elend.] 
Von der traurigen Lage ſo mancher Lehrerwittwen giebt eine vor 


rr 


dem letzten Schöffengericht hlerſelbſt ſtattgehabte Verhandlung 

eugniß, itaer welche der „Volks⸗Ztg.“ ga geſchrteben wird: 

3 war angeklagt die Lehrerwittwe J. aus K wegen — Diebſtahls. 
Bei ihrer Wittwenpenſion von ganzen 250 M. für das Jahr von 
365 Tagen und den geringen Beihilfen zur Kindererziehung 
fällt es der mittelloſen Frau beſonders ſchwer, ſich und die Ihrigen 
durchzubringen. In Ermangelung anderer lohnender Beſchäftigung 
war ſie mit ihrem noch ſchulpflichtigen Sobne in die benachbarte 
Staatsforſt gegangen und hatte mehrere Scheffel Tannenzapfen 
geſammelt, um ſie zu verwerthen. Sie wurde dabei betroffen und 
zur Anzeige gebracht, worauf die Anklage erfolgte. In Rüdficht 
auf die Umſtände ſah der Gerichtshof den Fall als „milde“ an 
und verurtheilte die arme Frau „nux“ zu einer Geldſtrafe. — 
an Mittheilung ſpricht in ihrer erſchütternden Kürze ganze 

nde. 

* Breslau, 25. Febr. [Von der Oder.] Die Eisver⸗ 
ſetzungen bei Koppen und Pramſen ſind in der vergangenen Nacht 
in Bewegung . und abgeſchwommen und der Eiswacht⸗ 
dienſt iſt für die Waſſerbauinſpektionen Ratibor, Brieg, Breslau, 
Steinau, Glogau und Croſſen aufgehoben; nur für den Bereich der 
Bauinſpektion Küſtrin wird er vorläufig noch beibehalten. Nach 
alledem kann die Schifffahrt nächſten Montag beſtimmt eröffnet 
werden. Der Waſſerſtand in Breslau betrug heute Vormittag um 
11 Uhr 702 m am Ober⸗ und + 3,50 m am Untexpegel; in 
Steinau früh um 8 Uhr 4,38 m; in Glogau um dieſelbe Zeit 

m. 


4,35 

»Uieſt, 26. Febr [Verunglückt.] Bei dem Umbau des 

5 Schloſſes ſtürzte geſtern eine Zimmerdecke ein. Der 
aurerpolier Kaliſch aus Jariſchau wurde verſchüttet. Der Tod 
trat auf der Stelle ein. 

* Landsberg a. W., 25. Febr. [Mord und Selbſt⸗ 
mor d.] In der heutigen Mittagsſtunde hat ſich in dem Haufe 
Wallſtraße 18 ein ſchreckliches Vorkommniß ereignet. Die „Neum. 
Ztg.“ theilt darüber Folgendes mit: In dem bezeichneten Hauſe 
wohnt drei Treppen hoch der Arbeiter Wilhelm Dräger. Derſelbe 
hat, offenbar mit einer Säure, jein 1½ jähriges Söhnchen Erich 
vergiftet und dann einen Selbſtmordverſuch mit der giftigen Sub⸗ 
ſtanz gemacht. Schließlich rannte er wie ein Raſender fort und 
ſprang in die Warthe, wo er alsbald in den hochgehenden Fluthen 
verſchwand. Der Bootsmann Borchert und der Schiffer Friedr. 
Schulz vom Dampfer „Landsberg“ fuhren ſofert eine Strecke nach; 
ſie konnten den Unglücklichen aber nirgends mehr entdecken. 


Vermiſchtes. 

Aus der Reichshauptſtadt, 27. Febr. Das Ende 
eines Zirkusdirektors.] Der Kutſcher Theodor Hetzer 
fiel am Freitag Nachmittag, als er die Parkſtraße in Weißenſee 
mit ſeinem Laſtfuhrwerk durchfuhr, vom Wagen; als Paſſanten 
hinzueilten, um ihn aufzuheben, war der 59 jährige Mann bereits 
in Folge Herzſchlags verſchieden. Dem Verſtorbenen war dies 
Schickſal an der Wiege nicht geſungen worden. H. wurde als 
Sohn eines Offiziers hier geboren und genoß eine vorzügliche Er⸗ 
ziehung: er ſollte nach dem Wunſche der Seinigen die Militärs 
karriere ergreifen, feine Neigung zog ihn aber zur Kunſtreiteret. 
Von ſeinen Angehörigen verstoßen, gelang es ihm, ſich empor⸗ 
zuſchwingen, er gründete Anfang der 60 er Jahre einen eigenen 
Zirkus, der in der Artiſtenwelt einen recht guten Namen hatte. 
Vor etwa 5 Jahren überließ H. den Zirkus ſeinen beiden 
Söhnen; er ſelbſt gerieth in Noth und mußte darauf bedacht 
ſein, ſeinen Lebensunterhalt durch Arbeit jeder Art zu erwerben. 

j Der belgiſche Komponift Edmund Wancamps hatte 
den belgiſchen Staat auf Schadenerſatz verklagt, 
weil im Miniſterium des Innern die Partitur ſeiner komiſchen 
Oper „La Cabaret de Romponeſſe“ verloren gegangen iſt. Das 
Brüſſeler Zivilgericht hat jetzt das Erkenntuſß gefällt, das den 
Staat zu voller Entſchädigung des Komponiſter verurtheilt. Nach 
dieſem Erkenntniſſe erhält der Komponiſt vorweg 300 Fr.: der 
Staat hat die Koſten und die Entſchädigung für die Wiederherſtellung 
der Partitur für Geſang und Orcheſter, für Geſang und Piano zu 
tragen, auch den Komponiſten dafür zu entſchädigen, daß die Auf⸗ 
führung ſeines Werkes verzögert worden iſt. Mit der Feſtſetzung 
der Höhe der von dem Staate ſofort zu zahlenden Entſchädigungen 
hat der Gerichtshof den Direktor des Löwener Konſervatortums 
Mathieu, den Direktor des Brüſſeler Monnaietheater Stoumon und 
den Brüſſeler Muſikalienverleger Junns betraut. 

Der große Umſchwung. Die „Frankf. Lat.“ enthält 
folgenden gelungenen „Bericht“ des Schultheißen Schläuerle: „In 
dem von mir regierten Orte machte ſich im Anfange dieſes Jahres 
eine wahrhaft poltzeiwidrige Stimmung gegen die Militär= 
vorlage bemerkbar. Da wurde mir vom Herrn Oberamtmann 
der ehrenvolle Auftrag zu Theil, einen großen Umſchwung zu 
Gunſten der Milttärvorlage herbeizuführen. Ich berief ſofort eine 
Vertrauensmänner⸗Verſammlung, beſtehend aus den Gendarmen, 
dem Nachtwächter, dem Polizeidiener, dem Vorſitzenden des Krieger⸗ 
vereins und dem Gemeindehirten. Dieſelben erklärten ſich nach 
einer kurzen Anſprache meinerſeits einſtimmig für die Militärvor⸗ 
lage, der Gemeindehirte allerdings erſt, nachdem ich ihm freund⸗ 
ſchaftlichſt mitgetheilt hatte, ich würde ihn durchs Fenſter werfen, 
wenn er zu muckſen wage. Dann befahl ich den Vertrauensmän 


TTT TPTTTTTPPT—PPPPPPPP——PPT—P—PPPPPP——ꝓPPPꝓPPPP—ͤ—ͤ—ꝓ—... ¶ ¶ LEE SIT ¶ ˙¹¾²»A—ͤ— —mm3i u ³— MN qͥ —ũg. t è ...—...IÜÜ̃T——ẽÜͤ! EwBEe on TG 2 Sms. oe 


Dich, wehre Dich, ringe, kämpfe, wie und ſo viel Du willſt, 
Du entgehſt Deinem Schickſal nimmer! Aber höre mich 
weiter: Du haſt vernommen, was Deiner wartet, wenn Du 


„Dich gefügig zeigſt, jetzt wiſſe, daß Du nur leben kannſt fort⸗ 


an, wenn Du ein willenloſes, gehorſames Werkzeug unſeres 
heiligen Ordens biſt, wenn Du, obgleich Proteſtantin, ihm 
Unterwerfung ſchwörſt. Glaubſt Du, ich würde Dir dies 
Alles ſagen, wenn ich nicht feſt entſchloſſen wäre, die Wider⸗ 
Ipenftige zu beſiegen oder zu vernichten? Glaubſt Du, daß 

ir noch ein Sonnenſtrahl leuchten würde, wenn Du meine 
Anerbietungen von Dir weiſeſt? Du biſt klug, Weib, brauche 
Deine Klugheit und ſage Dir, daß Pater Morti für die 
Zurückweiſung ſeiner Vorſchläge keine Gnade hat. Sage Dir 
auch noch, daß keine Zeit iſt, mit Dir lange Umſtände zu 
machen. Der König raſt; er ſucht Dich, wie eine Löwin ihr 
eraubtes Junges; er wird ungemeſſen dankbar ſein Dem, 
— Dich ihm zurück führt. Dieſen Dank will ich ernten, 
ich will Dich ihm zurückbringen; ich habe Dich, die vor ſeiner 
Liebe Geflohene, bene Du kehrſt reuig, liebevoll zurück; 
Du haſt es ſchwerer gefunden, als Du gedacht, den Mann 
Deiner Liebe aufzugeben — da traf ich Dich und rettete Dich 
aus großer Noth für ihn, Deinen Herrn, Dich, die Geliebte 
fortan! Weigerſt Du Dich länger, ſo biſt Du durch eignes 
Zaudern auch ſo verloren. Man wird keine Umſtände machen 
mit einem nutzloſen Weibe, das ſeine eigne Wohlfahrt nicht 
kannte und zu bedenken wußte. — Jetzt wähle, Klara 


Ameldung!“ 


Es klang eine jo furchtbare, eiſerne Energie, eine jo 
ſchauerliche Entſchloſſenheit aus jeder Silbe, die der Pater 


ſprach, ſeine Augen blickten ſo eiſig, ſo drohend, Klara durfte 
nicht zweifeln, er ſprach Wahrheit. 

„Barmherziger Gott, hilf mir!“ ſtöhnte ſie in der furcht⸗ 
barſten Seelenangſt und ſank abermals auf die Knie. 

„Hilf Dir ſelbſt, ſo hilft Dir Gott!“ rief faſt höhnend 
der Pater. 

„Ich kann nicht — ich —.“ 

„Weib! Du ſollſt nicht, ſollſt nicht Dich ſelbſt um 
Nichts in das Verderben ſtürzen. Sage ja! Werde die 
Geliebte des Königs“, ſchrie der Pater, „ſonſt —.“ 

Und indem er auf ſie zuſtürzte wie ein Raubthier, faßte 
er wie wüthend in ihre langen weißen Locken, riß ihr Haupt 
zurück, ſah ſie mit glühenden, wahnſinnigen Blicken an und 
flüſterte heiſer ein paar Worte, die Klara wie außer ſich auf⸗ 
ſpringen und einen furchtbaren gellenden Schrei ausſtoßen ließen. 
Und immer wieder ſtieß ſie denſelben Schrei aus, ſie rüttelte 
an der Thür, ſie flog nach dem Gitterfenſter, ſie ſah aus, als 
ſei ſie plötzlich waßnſtung vor Entſetzen. 

Keuchend ſtand auch der Pater, er ſagte nichts, er biß 
ſich die Lippen wund, er krampfte die Hände feſt in einander, 
dann hatte er ſeine Selbſtbeherrſchung wieder errungen, aber 
er ſah blaß und ſehr abgeſpannt aus. 

Er ging langſam zur Thür, die Gefangene flog in die 
fernſte Ecke ihrer Zelle und ftaırte ihn mit entſetzten Blicken an. 

Ruhig, als habe er die harmloſeſte Unterhaltung beendet, 
nur eine gewiſſe Mattigkeit in der Stimme war bemerkbar, 
ſagte er: 

„Ueberlegt, Madame, ich komme morgen wieder.“ 

Fortſetzung folgt.) e 


Vom Büchertiſch. 

Napoleon III. und ſein of. Denkwürdigkeiten, 
Erlebniſſe und Erinnerungen aus der Zeit des zweiten franzö⸗ 
ſiſchen Kaiſerreichs 1851— 1870 von Adolf Ebeling. Zweiter 
Band. Zweite Auflage. Köln und Leipzig 1893 Albert Ahn. 
Wir haben noch unlängſt die von Herrn Ebeling überſetzten Me⸗ 
moiren des Fürſten Talleyrand angezeigt. Jetzt liegt uns der 
zweite Band des oben genannten Wertes vor, von welchem der 
erſte ſchon ein Jahr früher erichienen iſt und in welchem der Ver⸗ 
faſſer als ſelbſtändiger Autor auftritt, denn er ſchildert den leßten 
Kalſer und die Zeit ſeiner Regierung theils nach feinen eigenen 
Beobachtungen und Erlebniſſen — er hat während der ganzen 
Zeit in Paris gelebt — theils nach Büchern und anderen Quellen, 
welche er kritiſch behandelt. Seit dem Sturze des Kaiſerreichs 
find mehr als zwei Jahrzehnte verfloſſen, die Zahl derjenigen, 
welche es in Deutſchland von Beginn dis zu Ende mit erlebt 
haben, bat ſich ſchon ſtark vermindert, und es iſt kein übler Ge⸗ 
danke, dem jetzigen Geſchlecht ein Bild von jener Zeit zu geben. 
Ebeling ſieht die Dinge nicht mit den Augen eines Politikers oder 
eines Hiſtorikers, ſondern mit denen eines feuilletoniſtiſchen Chro⸗ 
niſten an und verliert ſich manchmal in Details, die wohl nicht 
für alle Zukunft Bedeutung haben, indeſſen mag dadurch die Er⸗ 
zählung an Intereſſe bei vielen Leſern gewinnen. Der uns jetzt 
vorliegende zweite Band (das ganze Werk iſt auf drei berechnet) 
beginnt mit dem Pariſer Kongreß, ſchildert u. a. das Orſiniſche 
Attentat ſehr ausführlich, reicht bis zum Jahre 61 und giebt ein 
farbenreiches Bild von dem Kaiſer Napoleon und dem Leben am 
Hofe, wie von den politiſchen, geſellſchaftlichen und ſittlichen Zu⸗ 
Händen Frankreichs zu feiner Zeit. Das Werk bildet (wie die 
Talleyrandſchen Memoiren) ein Stück der in dem Albert Ahnſchen 
Verlage erſchienenen Memoiren ⸗ Bibliothek, deren erſte 
Bände: „Napoleon I. und ſein Hof“ ſchon die vierte Auflage er⸗ 
reicht haben, alſo jedenfalls von dem Publikum freundlich aufge⸗ 
nommen worden find. Die Fortſetzung der franzöſiſchen Geſchichte 
15 der jetzigen Serie wird hiernach wohl auch auf Erfolg rechnen 
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in ver⸗ 
ſchiedenen Verkleidungen zu erſcheinen. In der Vo ksverſammlung, 
welche ich leitete, traten folgende Redner auf: Ein alter Baner 
(der eine Gendarm), ein Veteran aus dem ſiebenjährigen Kriege 
(der Vorſitzende des Kriegervereins), ein bekehrter Sozialdemokrat 
(der Nachtwächter), ein begeiſterter Frez der, der zufällig durchgereiſt 
der zweite Gendarm), ein für Militärvorlagen ſchwärmender 
üngling (der Polizeieidner). Den Gemeindehirten, den ich für 
eine Rolle nicht verwenden konnte, hatte ich wenigſtens ſo weit ge⸗ 
bracht, daß er „Bravo!“ „Sehr richtig!“ u. j. w. rufen konnte. 
Als beſonders hervorragend erwähne ich die Leiſtung des erſten 
Gendarmen, welcher ſeine Rede ſo begann: „Ich bin zwar nur ein 
armer, unwiſſenver Bauer, aber fo viel verſtehe ich doch vom Mi⸗ 
itär u ſ. w. Den Gemeindehirten mußte ich ſchließlich doch hin⸗ 
auswerfen laſſen, weil er ein Hoch auf Bismarck ausbringen wollte, 
was ja veraltet iſt. Die Abſtimmung vollzog ſich in bekannter pa⸗ 
triarchaliſcher Weile. Ich ſagte etwa Folgendes: „Nach den ge⸗ 
hörten, wahrhaft zu Herzen gehenden Reden wird wohl Jeder in 
der Verſammlung für die Milttärvorlage begeiſtert ſein. Da fi 
fein Widerſpruch erhebt, konſtatire ich einſtimmige Annahme der 
Reſolution.“ Sofort wurde das Gas ausgedreht, und Alle waren 
frob, daß fie hinauskamen. Ich aber telephonirte an den Herrn 
Oberamtmann: „Großer Umſchwung zu Gunſten der Militärvor⸗ 
Sher Daraus ſieht man, daß wahrer Patriotismus überall den 
eg davonträgt.“ . 
8 5 Von einer großen Uhrenſchmuggel Affaire wird aus 
Neuenburg in der Schweiz berichtet. Die Uhrenfabrik Götſchel 
in Chauxdefonds ſoll ſeit drei Jahren ganze Uhrenladungen im 
Werth von 1600000 Franken nach Frankreich eingeſchmuggelt 
haben. Um den Betrug in Szene zu ſetzen, bediente ſich die 
Übrenfabrik eines Fuhrmannes Namens Perrot, der ſehr oft die 
Reiſe zwiſchen Chaurdefonds und Maiche, einem franzöſiſchen 
Grenzdorf, wo derſelbe wohnhaft iſt, machte. Schon lange erweckte 
derſelbe das Mißtrauen der Grenzwächter, ohne daß es denſelben 
möglich geweſen wäre, in ſeinem Fuhrwerke etwas anderes als 
Produkte zu finden, welche entweder zollfrei ſind oder für die nur 
geringer Zoll bezahlt wird. Am 4. Dezember, bei Sturm und 
Wetter, erſchien Perrot wieder mit ſeinem Fuhrwerk auf dem 
franzöſiſchen Zollbureau genannt „La Chemince“, ohne daß es 
möglich war, etwas anderes als deklarirte Waare zu finden 
Son war die Bewilligung zur Weiterfahrt gegeben, als der 
Knabe eines Grenzwächters unter dem Sitze des Fuhrwerks, 
kaum bemerkbar, ein Papier erblickte. Der Sitz, in welchem ein 
auf ſehr geſchickte Art verborgenes Käſtchen war, wurde zer⸗ 
ſchlagen nnd darin fanden ſich 180 Uhren, wovon 120 goldene. 
ede derſelben war mit einem Memorandum verjehen, auf dem 
dreſſe und Namen verzeichnet waren. Dieſelben ſollten in 
Schachteln, wie die übrigen, an die Poſthuxeaus Maiche und 
Charquemont verſchickt werden. Aus den Büchern dieſer Poſt⸗ 
duregus war erſichtlich, daß Perrot während dreier Jahre 1200 
Sendungen aufgegeben hat. Der Werth jeder Poſtſchachtel iſt auf 
1300-1410 Frs. geſchätzt. Der Unterſuchungsrſchter von Mont⸗ 
beltard beichäftigte ſich mit der Angelegenheit. Es wurden, gejtüßt 
auf die Poſtbücher genannter Orte, ſowie auf ein vollſtändiges 
Bekenntniß des Schmugglers, überall Hausſuchungen bei Uhren⸗ 
dändlern gemacht. Bis jetzt find 400 Angeklagte vorhanden, welche 
den Polizeigerichten überwieſen werden ſollen. Die Hauptange⸗ 
klagten ſind Götſchel, der Schmuggler Perrot und ein Zwiſchen⸗ 
bändler in Paris. Unter den Angeklagten befinden ſich auch die 
Angeſtellten der Poſtbureaus von Maſche und Charquemont. Der 
Übrenfabrikant Götſchel, der durch Mandat des Unterſuchungs⸗ 
richters von Montbeliard in dieſer Stadt verhaftet wurde, iſt 
gegen eine Kaution von 20 000 Franken auf freien Fuß gelebt 
worden. 

+ Experimente mit Cholera⸗Baeillen am Menſchen. Auch 
in Wien haben in der letzten Zeit in aller Stille Experiment ſtatt⸗ 
gefunden, um die Einwirkung Kochſcher Bacillen auf den menſchlichen 
Organismus 5 erproben; vier Perſonen haben ſich im Dienſte der 
Wiſſenſchaft dieſen Verſuchen unterzogen und Bacillen geſchluckt (Rein⸗ 
kulturen und Gelatine ⸗Stichkulturen), ohne daß ihre Geſundheit 
Schaden gelitten hätte. Hierüber hat in der letzten Sitzungder k. k. 
Geſellſchaft der Aerzte Herr Dr. Haſterlik, Zögling des Inſtituts für 
experimentelle Pathologie an der Wiener Untverfität, intereſſante 

ittheilungen gemacht, ohne weitere Schlußfolgerungen daraus zu 
geben. Die erwähnten vier Perſonen, zu denen auch Dr Haſterlit 
ſelbſt gehörte, wurden im Inſtitute für experimentelle Pathologie 
des Profeſſors Stricker internirt, ſtanden unter ärztlicher Aufficht, 
und es waren alle Maßregeln getroffen worden, im Notbfalle 
therapeutiſch eingreifen zu können. Als Konſiliarius fungirte Hof⸗ 
rath Profeſſor Draſche. Am 19. Dezember des vorigen Jahres 
nahm Dr. Haſterlik von Komma⸗Bacillen, welche von dem in Wien 
an Cholera asiatica zuerſt verſtorbenen Matroſen Strkal ſtammten 
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rung Diarrhöen ein; am fünften Tage war das Befinden der 
Perſon wiederum ein normales, und obgleich bei dieſem Herrn 
ſogar Komma⸗Bacillen nachgewieſen wurden, hatten ſie das Auf⸗ 
treten einer Cholera asiatica nicht hervorgerufen. Gegenüber ähn⸗ 
lichen Experimenten (Pettenkofer u. A.) wurde von den Anhängern 
der Kochſchen Theorie bekanntlich erklürt, daß die im Magen be⸗ 
findliche Säure geſunder Perſonen tödtlich auf den Komma⸗Bacillus 
einwirke und ihn unſchädlich mache. Um dieſe Behauptung auf ihre 
Stichhaltigkeit zu prüfen, trank Dr. Haſterlik bei dem folgenden 
Verſuche, bevor er ein Kubikcentimeter Komma⸗Bacillen der vierten 
Generation zu ſich, nahm eine einprozentige Sodalöſung, um 
dadurch die Säure im Magen zu neutraliſiren. Trotzdem blieb 
ſein Befinden ganz normal, wobl auch bei ihm ſpäter Komma⸗ 
Bacillen gefunden wurden. Zum Schluſſe wurde noch mit einer 
nicht beſonders widerſtandsfähigen Perſon ein Verſuch mit der ver⸗ 
hältnißmäßig großen Doſis von 1½ Kubikcentimeter einer friſchen 
Bacillenkultur, die aus Peſt ſtammte, gemacht, nachdem dieſe Perſon 
zuvor gleichfalls eine Sodalöſung getrunken hatte. Exit ſieben 
Tage ſpäter traten zwei bis drei Mal täglich Diarrhöen auf. Auch 
in dieſem Falle konnte das Vorhandenſein von Komma-Bacillen 
konſtatirt werden. Sämmtliche vier Verſuchsperſonen befinden ſich 
zur Zeit in ganz normalem Zuftande; fie find nach abgelaufener 
Obſervanz aus dem Internat entlaſſen worden. Der Kochſche 
Bacillus hat bei keiner einzigen dieſer Perſonen eine die Geſund⸗ 
heit ſchädigende Einwirkung ausgeübt. — Hierauf theilte Hofrath 
Prof. Draſche einige intereſſante Daten aus den letzten Cholera⸗ 
Epidemien mit, ohne — wie er ſagte — einen weiteren Kommentar 
zu denſelben zu Itefern. Drei Mitglieder einer Familie in Deutſch⸗ 
and ſeien unter offenbaren 3 der Cholera asiatica geſtorben. 
Während nun bei dem Einen Komma⸗Bacillen aufgefunden wor⸗ 
den ſind, konnte trotz eifrigen Suchens das Vorhandenſein von 
Bacillen bei den zwei anderen Perſonen nicht konſtatirt werden. 
Ferner geht aus den Berichten e e er Aerzte hervor, 
daß Komma⸗Bacillen in den Dejekten ſolcher Perſonen getroffen 
worden ſind, welche ſich bereits im 23. Tage ihrer vollſten Rekon⸗ 
valescenz befanden. 


Verſicherungsweſen. 


* Dem und überſandten Rechenſchaftsbericht der Germanka“, 5 


agelverſicherungsgeſellſchaft zu Berlin entnehmen wir Folgendes: 

ie Hagelkampagne begann mit erſatzfähigen Hagelſchäden am 21. 
Mai und endigte am 12. September, in welcher Zeit insgeſammt 
380 Hagelſchäden zur Anmeldung gelangten; es wurde alſo die 
19,5 Police vom Hagel betroffen. Die ſchwerſten Schäden fielen 
auf die Provinzen Schleſien, Oſtpreußen, Poſen und Königreich 
Württemberg; die hagelreichſten Tage waren der 12./13. Juni, an 
welchem ca. 90 Schäden, und der 31. Juli, an welchem ca. 60 
Schäden angemeldet wurden. Die Schäden wurden rechtzeitig und 
ordnungsmäßig abgeſchätzt und die ermittelte Entſchädigungsſumm 
von M. 91 111,78 — einſchl. Regultrungskoſten von M. 17 592,03 
prompt ausgezahlt. Die Organtjation und Acquiſition tft von der 
neuen Verwaltung in vollſtändig neue Bahnen gelenkt worden. 
Thätige Generalagenten und Acquiſiteure gab es bis auf einige 
wenige Ausnahmen nicht. Mit den früheren General-Ber- 
tretern ſchwebten Prozeſſe, welche ſämmtlich zu Ungunſten der 
Geſellſchaft ne 75 — ſind. Dieſe Zuſtände mußten in aller⸗ 
erſter Linie beſeitigt werden, und es war die Neu⸗Organiſation 
der General-Agenturen die erſte Bedingung, welche zur inneren 
Erſtarkung und Geſundung der „Germania“ nöthig war. Es iſt 
der Direktion gelungen, alle General⸗Agenturen wieder neu zu be⸗ 
ſetzen und zwar mit reſpektablen, für die Geſellſchaft ſich inter⸗ 
eſſtrenden Perſönlichkeiten. Durch die Neu⸗Organiſation iſt es 
binnen ganz kurzer Friſt gelungen, auch wieder für die 1893er 
Kampagne der Geſellſchaft etwa 1400 neue Mitglieder mit über 
3 Millionen Mark Verſicherungsſumme zuzuführen, ſo daß unter 

inzurechnung der für 1892 unter der neuen Verwaltung acqui⸗ 
rirten Verſicherungen mit 1300 Mitgliedern und 3 Millionen M. 
Verſicherungsſumme, das Geſammtreſultat der neuen Arbeit bis 
zur Stunde beträgt 2700 neue Mitglieder, 6¼ Millionen M. Ver⸗ 
ſicherungsſumme. 


Marktberichte. 


Breslau, 28. Febr., 9¼ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ziemlich reich⸗ 
lich, die Stimmung matt und Preiſe niedriger. 

23 eisen in matter Stimmung, per lan Sig. weißer 13,70 bis 
14,40— 14.00 Mk., gelber 13,10—13,90—14,80 M., feinſter über 
Notiz. — Rogge wenig Kaufluſt, bezahlt wurde per 100 Kilo⸗ 
gramm netto 11,70—12,70 bis 12,90 M. — Gerſte feine Quali⸗ 
tät gefragt, p. 100 Kilogramm 11,89 bis 12,40 — 13.60 bis 15,00 
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1 nat . We 2 . 1. 1400 
a uden „per gramm, 

M., fremde 13,00 bis 13,50 M. — n „per 
100 Kilogramm ſchleſiſche 15,50 —16,00 M., fremde 14,25 bis 14,90 
M. — Palmfkernkuchen ruihig per 100 a 12,50—13,00 M. 
Kleeſamen ſchwache Kaufluſt, rother unveränd., per 50 Kilogr. 
52 bis 60 bis 64 Mark, weißer knapp, per 50 Kilogramm 
40 bis 50 bis 60—70—81 M., hochfein über Notiz. — Schwe⸗ 
diſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 50—60—70 
M., feinſter über Notiz Tannen⸗Kleeſamen ohne Frage, per 
50 Kilogr. 40—50—60—62 M. — Thymothee ſchwach zu⸗ 
geführt, per 50 Klgr. 17—20—24—25—28 M. Mehl 9201 
100 Kilogr. inkl. Sack Brutto Welzenmenl 00 21,75 22,25 Mark. 
Roggenmehl 00 20,00 — 20,50 M., Roggen⸗Hausbacken 19 50—20,00 
M. — Roggenfuttermehl per 100 Ktlogramm 9,20—9,60 M. 
Weizenkleie knapp, per 100 Kilo 8,40—8.80 M. — Kartoffeln 
Speiſekartoffeln vro Ztr. 1,40 —1.75 M. Brenn⸗ 


unverändert 
kartoffeln 1.00 bis 1,20 Mark. 
Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 28 Februar. Schlußf⸗Kurſe. e 
Weizen pr. Aprilʒę⸗Ka i 152 — 153 25 
do. Juni⸗Juli . 154 50 155 75 
Roggen pr. April-Mat . 132 — 133 25 
do. Jm alk 1 136 — 
Spiritus. Nach amtlichen Nottrungen.) ves 2) 
do. Ce 34 20 4 10 
do. 70er r.⸗März 92 20 33 10 
do. 70er April-Mat . 23 60 33 60 
do. 70er Mai⸗Juni. 33 90 33 90 
do. 70er Juni⸗Jult 34 50 24 50 
do. 70er Aug.⸗Sep᷑t 35 40 35 30 
do. 50er oo 54 — 53 70 
Not. v. 27 % 2. 
Dt. 9% Reichs⸗Anl. 87 80 87 Fr d. 5% Biber... 8 —| 68 10 
Konſolid. En Anl. 107 70.107 60 do. Ligutd.Bitri. 66 — 65 90 
do. 33% „ 101 40101 40) Ungar. 4% Goldr. 97 60 97 90 
Bol. 4% Blanbbr}. 102 701102 70) de. 54% Paper. 85 1] 8 10 


of. 34% do. 
Bol. 51 40 51 50 


97 —| Disk.Kommandit s 196 20196 50 


do. Silberrente 83 10) 83 —Jondsſtimmung 
Na Banknoten 215 95/216 behauptet 
R. 4% Bodk. Pfdbr. 101 801101 30 


Iſtpr. Sübb. E. S A. 78 — 76 70 Schwarz kor! 251 25219 75 


Mainz Jud wighfdt 116 50116 — Dortm. St.-Pr. O. A. 65 60 65 50 
Mariend Mlaw.dto 630 65 90 Gelſenkirch. Kohlen 155 701155 — 
Griechiſch “ Goldr. 55 — 53 46 — 


eg Steinſalz 45 75 
yeah nie Neunte 93 50| 93 60 Ultimo: 
eritaner 9.1890. 81 90 8 10 It Mettem E. St. A 10 — 143 90 
Ruſſagronf unk 1880 98 Aul 98 40 Schweitzer Zentr. 127 126 20 
do. zw. Orlent. Anl 69 20 69 60 Warſch. Wiener 197 501196 50 
Rum 4% Anl. 188 85 — 81 70. Berl. Handelsgeſell. 153 401153 50 
Serbiſche R. 1885 80 3 80 50 Deu e Bank⸗ Ag. 171 700172 20 
e e le = 
= man. 197 20 Bochumer Gußſtahl 10155 — 
Poſ. Spritfabr. B. A — --| — 1 
Nachbörſe: Kredit 183 40, Diskonto⸗Kommandit 197 40, 
Ruſſiſche Noten 216 25. 


Geſund ift der Menſch nur dann, wenn alle Theile ſeines 
Organismus richtig funktioniren. Insbeſondere gilt dies von einer 
peregelien Verdauung. Unregelmäßigkeit in derſelben (Verſtopfung), 
ift die Urſache vieler, oft recht unangenehmer Zuſtände. Man 
ſorge daher für eine täglich genügende Oeffnung und bediene ſich 
zur Erzielung derſelben der pe als das beſte Mittel aner⸗ 
kannten echten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen 
mit dem weißen Kreuz in rothem Grunde. Erhältlich nur in 
Schachteln a 1 Mk. in den Apotheken. 1173 


Doerings Seife mit der Eule nad eigenartigem Ver⸗ 
fahren hergeſtellt aus den beitgeläuterften Materialien. Bewirkt 
zarte Haut, ſchönen Teint und jugendfriſches Ausſehen. Verhindert: 
rauhe, riſſige Haut, vorzeitige Runzeln und gealtertes Ausſehen. 
Sie iſt trotz des billigen Preiſes, nur 40 Pfg. per Stück, die 
beſte Seife der Welt. 13581 
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und in Gelatine⸗Stichkulturen gezüchtet worden waren, einen halben | Mark. — Daſer rubiger, per 100 Kilogramm 12,50 bis zen 2 
udn, ſich. Nacdem e Verſuche keinerlei ſchädliche] 13,00— 13.50 Mark. — Mals ohne Umſatz, per 100 Kilo⸗ ne 3 ey 
Wirkungen nachweisbar waren, noch irgend welche Baclllen ge⸗ gramm i1,75—12,25 M. — Erbſen nur in feiniten Qualitäten SE 
funden wurden, nahm Dr. Haſterlit am 9. Januar d. J einen gefragt, Kocherbſen p. 100 Kilogr. 1300—14,00-15,0 Mark, E 8 „ ö J 
ganzen Tropfen einer Stichkultur von Komma⸗Bacillen, welche von Vittorta⸗ ruhig, 16,00 bis 17,00 bis 1855 M., utter⸗ 2 8 f Brombg. 4840 86.8.0, . S 20,40) 8 
einem neuen Peſter Falle herrühren, aber auch diesmal ohne jedes erbſen 12,25 bis 1250 Mark. — Bobnen ohne Frage, d S ee g e e 330, Berl 23 
nachtheilige Reſultat. Eine zweite ebenfalls geſunde Perſon nahm v. 100, Kilogr. 13,50 —14,5) M. — Lupinen ſehr feſt, per 332 8 en in 
am 12. Januar drei Viertel-Kubifcentimeter einer drei Tage alten 100 Kilogr. gelbe 12,00-13,00--14,00 M., blaue 10,00—-11,00 3283 . Dapek Zu 8 
Kultur zweiter Generation. Trotz der gesteigerten Doſis war keine Mk. — Wider wenig zugeführt, per 100 Kar. 12.00 —18.00 M. SSS ee er 8 
nennenswerthe Veränderung in dem Befinden der Verſuchsperſon — Delſaaten ſteigend. — Schlaglein feine Sorten ſehr S 5 Neeresias We, 42. 6e 3, 4% ’ 
zu bemerken. Eine dritte, zu Diarrhöen diiponirte Perſon nahm knapp, p. 100 Kilogramm netto 22,00 bis 23,00 bis 24,00 M. RP. \ 
am 16. Januar einen ganzen Kubikcentimeter von Komma⸗Bacillen - Winterraps gefragt, ie 100 Kilogr. 22,00—23,00 bis ＋ 8 E 
aus dritter Generation zu ſich. 36 Stunden nach Einnahme ee Fe Mt. — Winterrübjen per 100 Kilogr. 21,25 bis 8 55 
Bacillen traten in dieſem Falle unter geringer QTemperaturfteige:122,50—23,%0 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. — Hanf⸗ 
1 3 a, 
Handelsxegiſter. Konkursverfahren. anfsjrdet, die nicht on (pr am die Seele des Grund 
In unſerem Prokurenregiſter] In dem Konkursverfahren über m Wege der Jwangsvoll⸗ Anſprüche, deren Vorhandenſein Das Urteil über die Erthei⸗ 


Zwangsperſteigerung. 


N 

Im Wege der Iwangsvoll⸗ 
ſtrecung fol das im — 
buche von Poſen 5 Altſtadt, 
Band XV Blatt Nr. 411 auf 
den Namen der Kaufmann Sa⸗ 
muel (Salomon) und R 

geb. Fränkel Roſenberg'ſchen 
Eheleute eingetragene, zu Poſen 
Gr. Gerberſtr. 3 belegene Grund⸗ 
ſtück 651 


am 24. März 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8 — 
verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit einer 
äche von 0,890 Hektar und 
mit 6341 Mark Nußungswerth 
sur Gebäudeſteuer veranlagt. 
ofen, den 3 Januar 1893. 
nigliches e ee 
Abtheilung IV. 


iſt zufolge Verfügung vom heutigen 
Tage unter Nr. 380 eingetragen 
worden, daß die Altiengeſellſchaft 
in 5 Bank Zwiazku 
Spölek Zarobkowych zu 

ofen — Nr. 436 des Geſell⸗ 
ſchaftsregiſters — dem Buchhalter 
Joseph Kuzaj zu Poſen und 
dem Bankrendanten Wladislaus 
Tomaszewski daſelbſt Kollek⸗ 
tivprokura ertheilt hat. 2703 

‚Boten, den 25. Februar 1893. 

1 Amtsgericht, 
btheilung IV. 

Auf hieſige Grundſtücke haben 
wir gegen pupillariſche Sicher⸗ 
heit ungefähr 100000 Mark 
Stiftungsgelder auszuleihen. 

Meldungen dieſerhalb, welchen 
ein Auszug aus der Gebäude⸗ 
ſteuer⸗ und Grundſteuer⸗Mutter⸗ 
rolle, ſowie ein Atteſt über die 
euer⸗Verſicherung beizufügen 
it, ſind bei uns bis zum 1. April 
1893 anzubringen. 04 
Poſen, den 23. Februar 1893. 
Der Magistrat. 


9 4 . 


ſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Wongrowitz Band IV 
Blatt Nr. 163 auf den 
Namen Nee 8 
Krieger eingetragene, in der 
Stadt Wongrowis, Kreis Won⸗ 
growitz, belegene Grundſtück 


am 19. April 1693, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 


das Vermögen des Ritterguts⸗ 
pächters Paul Schierer zu 
Margonins dorf iſt zur Prüfung 
der nachträglich angemeldeten 
Forderungen Termin auf 


den 21. März 1893, 
Mittags 12¼ Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, anberaumt. 

Margonin 


den 21. Februar 1893. ancherichtsſtelle verſteigert werden. 
ee , | LE 

a einertrag und einer e 
Königlichen Amtsgerichts. von 028,60 Hettar ur Grund⸗ 
ſteuer, mit 2,58 Mark Nutzungs⸗ 


werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
2686 


anlagt. 
dug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


Bekanntmachung. 


Die in unſerem Firmenreg 


unter Nr. 179 eingetragene buchblatts, etwaige al ni on 
irma: und andere das Grundſtück 
„ Treppmacher in Wulka treffende Nachweiſungen, ſowie 
iſt exloſchen. 2685 | beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
Wreſchen, den 24. Febr. 1893. 2010 5 Din: ee! ag 
H 7 H eilun . eſehen en. 
Königliches Amtsgericht. Alle Realberechtigten werden 


oder Betrag aus dem Grund⸗ 


buche zur Zeit der Ei 


7 lung des Zuſchlags wird 


— Wee ener der. am 20. April 1003, 
ervorging, nsbeſondere exr⸗ . 
artige Forderungen von Kapital, Vormittags 11 Uhr, 


Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
gen ober Koften, päteitens „im Wongrowitz, d 24. Febr. 1893 
rſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von Königliches Amtsgericht. 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte W 
zu machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
n bei Feſtſtellung des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 
Kaufgeldes gegen die berücdfich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rüdtreten. 


Als Pfleger des Nachlaſſes 

des am 10. Februar 1893 in 

Poſen verſtorbenen Oberpoſt⸗ 

e 8 2 — 
ordere 

kannten Erben, ſowle alle Gläu⸗ 


biger und Schuldner des Nach⸗ 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ laſſes auf, ſich bald bei mir zu 

um des Grundſtücks bean⸗ melden. 2699 
pruchen, werden aufgefordert, oſen, den 27. Februar 1893. 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ ilhelm N 1 


termins die Einſtellung des Ver⸗ Juſtizrath. 


s herbeizuführen, widrigen⸗ 5 
felge nnch ese sa Zuſchlag Gas Friedrichſtraße 26. 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 2 


2 


7 


—— a Lane 


3 


FFT 


f 
* 
* 
. 
15 
1 
iR; 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt zufolge Verfügung vom heuti⸗ 
gen Tage Folgendes eingetragen 
worden: 

Col 1. Laufende Nr. 19. 

Col. 2. Firma der Geſellſchaft: 
Gebrüder Loe- 
sche & Co. 

Col. 3. Ei Br Geſellſchaft: 

Col. 4. Rechtsverbältniſſ der 
Geſellſchaft: 

Die Geſellſchafter ſind: 
a) der Fabrikbeſitzer 
Leopold Ar- 
ihur Loesche 

in Golſſen, 

b) der Fabrikbeſitzer 
August Leo- 
pold PaulLoe- 
sche in Golſſen, 

c) der Kaufmann 
Max Oscar 
Hugo Leusch 


in Brätz 

Die Geſellſchaft hat 
am 1. November 1892 
begonnen. 

Zur Vertretung der 
Geſellſchaft iſt jeder 
Geſellſchafter voll be⸗ 
rechtigt. 

— Akten über das Geſellſchafts⸗ 
Regiſter Band III. Seite 1 5 
Nr. 10. 

Meſeritz, den 24. Februar 1855 


Königliches Amtsgericht. 
Swangsverfleigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im unge 
von Alt⸗Kroeben, Blatt Nr. 1 
auf den Namen des Heinrich 
0 eingetragene . 


am 29. April 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— AN Gerichtsſtelle — veriteigert 
werden 

Das Grundſtück ift mit 2893,56 
Mark Reinertrag und einer 
Flache von 1823398 Hektar zur 
Grundſteuer, mit 630 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachwetiungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei 
ar 0. — werden. 

Goſtyn, den 22. Febr. 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Wir beabſichtigen, Vertreter 
aller in hieſiger Stadt beſtehen⸗ 
den Wohlthätigkeits⸗ 3 
und ⸗Anſtalten zu einer Be: 
ſprechung behufs Anbahnung 
eines Zuſammenwirkens der 
kommunalen, kirchlichen, Stif⸗ 
tungs⸗ und Vereins⸗Armen⸗ 
pflege und Wohlthätigkeit 
einzuladen, und erſuchen hier⸗ 
durch die Vorſtände der be⸗ 
treffenden Vereine und Anſtalten, 
uns baldigſt eine zur Vertretung 
des Vereins oder der Anſtalt be⸗ 
rufene Perſönlichkeit namhaft 
machen zu wollen. 2705 

Poſen, den 17. 1 9 1893. 

Städtiſche Armen⸗ 
Deputation. 


Auktion. 


Donnerſtag, den 2. März d. 
J., Vorm. 10 Uhr, werde ich 
ler, Bergſtraße Nr. 6 part,, in 
face e Elias’ 5995 
Nachlaßſache 
Schreibſekretär, 1 fe 
wind. 1 Kleiderſpind, 1 Tru⸗ 
meaux⸗Spiegel, 1 Kommode, 
1 Spieltiſch, 1 Sopha und 2 


Fauteuils, Bilder, 1 Gebett 
etten, a chiedene andere 
Möbel, Wäſche, Kleidungs⸗ 


ſtücke, 1 Gehpelz, ferner 1 gol⸗ 
dene Taſchenuhr nebſt Kette u. a. 
gegen Baarzahlung meiſtbtetend 
öffentlich verſteigern. 
Biesiadowski, 
Grichtsvollzieher in Poſen 


Verkäufe e Verpachtungen 


Meine in hieſigem W 


belegene 
äckerei 


iſt vom 1. April c. ab auf ein 

oder mehrere Jahre zu ver⸗ 

3 70 Umgegend gut. 2426 
Modrze bei Czempin. 


Anton Zboralski; 


Sehr flottes 


Mehl u. Betreidegeihät, 


Vorkoſthandl., einer überaus ſtark 
beſchäftigten Windmühle, mit 32 
Ar Weizenboden, in Stadt mit 
Elſenbahn, Gymn. und mehr denn 
5000 Einw., beſonderer Umſtände 
7 * a bei 6000 M. z. verk. 

Ausk. b. A. Grantke Meſerttz. 


Cigarren-heschäft 


in einer Kreis? u. Grenzſtadt d. 
Pr. Poſen, Ring, beſte Lage, 
ſichere Exiſtenz, umſtändehalber 
per bald zu verkaufen. Nöthig. 
Kapital 2— 3000 Mk. Off. sub 
P. Z. 28 Exped. d. Ztg. 2717 
Eine große Gärtnerei nebſt 
Wohnung und Stallungen in 
beſter Lage iſt ſogleich zu ver⸗ 
pachten 1821 
Näheres E P. Expedition der 
Poſener Zeitung. 
Tauſch u. Pachten, 
Sutskanfe vermittelt, Gul 
Isler . Baer u. Falken auch in Hagel⸗ u 
Feuer⸗Fällen übernimmt, Neamle 
placirt Feob. Schmibt, Mnorazlım, 
Kreis⸗ u. Landſchafts⸗Taxator. 


Pferde⸗Verkauf. 


Freitag, den 3. März, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, wird in der 
Kavallerie⸗Kaſerne bei Bartholds⸗ 
hof ein für den Kavalleriedienſt 
nicht geeignetes 5 jähriges Pferd 
meiſtbietend verkauft. 2701 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment 


Kaiſerin Nr. 2. 


70 Zugochſen 


ſtelle am 6. März in Winzig 

zum Markt zum Verkauf. Die 

Ochſen ſtehen am 5. März bei 

mir in Herrnuſtadt zur Anſicht, 

wiegen 2-15 Ctr., find prima 

Qualität. 252 
Herrnſtadt. 


Julius Krug. 
115 Stüd 2634 
ſchöne Rambouillet⸗ 


Fettlämmer 
verkauft Dom. Babin p. Schroda. 


Kanf-» Tausch- Pacht- 


Suche Pachtung mit auch 
ohne eiſernem Inventar bis 1000 
Morgen. Prov. Poſen bevor⸗ 
zugt. Off. unt. K. K 1850 be⸗ 
fördert d. Exped. d. Poſ. Ztg. 

Ein gebr. Bianino, noch gut 
erhalten, aus guter Fabrik, wird 
per Gelegenheit aus Privathand 
zu kaufen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe und genauer Be⸗ 
ſchreibung unter A. A. Nr. 88 
an die Exped. dieſes Blattes 
erbeten. 2698 


Jeden Donnerſtag, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, findet 2723 


Holzerkauf 


im Revier Brandkrug itatt. 
H. v. Treskow. 


Wierzonka. 
Hanf⸗Wollſchnur, 2696 
Pr. ged. Knochenmehl, 
eig. Fabrikat, zu ermäß. Preiſen. 
Eichelbaun, Inſterburg. 
Porzellan⸗ Bedarfsartikel 
neu angekommen. 
Nur kurze Zeit zu Aus⸗ 
. 3 8 thl. 
00, M., Teller à Dub. von 


200 5 Taſſen à Dub. 1,20 M. 
Nur Waſſerſtr. Nr. 12. 


Osw. Weber's 2715 
RPorzellan⸗ Malerei. 
1 Zimmer-Cloſels v. 14 M. 
an, in der Fabrik von 

Kosch & Teichmann, 

Berlin 8., Prinzenſtr. 

1 33. Preisl. koſtenfrei. 


Patente 
besorgen und verwer- 


then J. Brandt & 
Gl. W. v. Nawrocki, Ber: 
in W., Friedrichstr. 78, 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen 


1036 
1048 
1060 
1072 
1084 
1096 
1108 


die Groschowitzer Portland - Cement - Fabriken 


empfehlen ihr weithin als Marke ersten Ranges renommirtes Fabrikat unter 


Garantie für unbedingte Volumenbeständigkeit und höchste Bindekraft. 


f gefl. Anfragen ſtehen billigſte Preisnottrungen zur Verfügung. 


Schlesische Atien-Geselschaft für Portland-Cement-Pabrikation zu frosch b Oppeln. 


Staatsmedaille 


A "my 
des Kreiſes Pleſchen. 
Bei der am heutigen Tage ſtattgehabten Auslooſung der am 


Oktober d. J. zu amortiſirenden Kreis⸗Obligationen ſind folgende 
Neue gezogen worden: 


Littera 
1025 1026 1027 1028 
1037 1038 1039 1040 
1049 1050 1051 1052 
1061 1062 1063 1064 
1073 1074 1075 1076 
1085 1086 1087 1088 
1097 1098 1099 1100 
1109 1110 1111 1112 


D. à 150 Mark. 
1029 1030 1031 1032 1033 
1641 1042 1043 1044 1045 
1053 1054 1055 1056 1057 
1065 1066 1067 1068 1069 
1077 1078 1079 1080 1081 
1089 1090 1091 1092 1093 
1101 1102 1103 1104 1105 
1113 1114 1115 1116 


1034 
1046 
1058 
1070 
1082 
1094 
1106 
1117 1118 


1888. 


eee eee t ee, eee 
Man versuche md vergleiche nit anderen Schokoladen in gleichem Preise. 


Hildebrand's 
Deutsche Schokolade 


das Pfund (½ Kilo) Mk. 1,60. 


allen bezüglichen Geschäften „ vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hof. Sr. Maj 
Aufkündigung nachſtehender Obligationen 5 


13930 


1035 
1047 
1059 
1071 
1083 
1095 
1107 

1119. 


Dieſe Obligationen nebſt den dazu gehörigen noch nicht fälligen 


Zins⸗ 


Kom 


zurei 


chen. 


Pleſchen, den 21. September 1892. 


Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Pleſchen. 


Blomeyer, 
von Chlapowski. 


Jouanne, 


von Broekere, 


Lobermeyer. 


6 stungsfähigkeit. 


Iren 


gegr1195 


Olard_Dupuy&Ca. 


Single & preisswerlheste ana au 
Zu dar ad. durch die Weing 


og 1795 gegr: 


von Stiegler, 
Jonas. 


Coupons und Talons ſind am 1. April 1893 an die Kreis⸗ 
nunal⸗Kaſſe hierſelbſt gegen Bezahlung des Nennwerthes zurück⸗ 


Die besten und daher billigsten 


Triumph-Wäsche-Mangeln 
aus Eisenguss und Hartholzwalzen von Mk. 25.— an, 
Wasch- und Wringmaschinen 
versendet franco unter Garantie für volle Lei- 


} 6 
B. Henle in Nürnberg, Fabrik und Versandtgeschäft. 
Tllustrirte Preisliste gratis und franco. 


10575 


Patent Weber 


Neuer Viehfutter⸗ Dämpfer 


höchſt einfach ohne Kippvorrichtung, 


Piehfutter-Kochtteſſel, verzinkt, 


jede Einmauerung, 


Kartoffelsortirer, 


nur aus Schmiedeeiien, transportabel, Ds 
1 


Kartoffel-Siebmaschinen, 


Patent Ludwigshütte, 


empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser in Posen, 
jetzt Ritterſtraße 16. 


Fabrik: I. 


Malzextrakt, reines; 


Kartoffel⸗ und Rübenwäſcher, 


Kartoffel. u. Nübenſchneider, 
Helkuchenbrecher und Hächſelmaſchinen. 


Schrotmühl 


e n 


5 einfachſte und leiſtungsfähigſte Konſtruktion, 


Beste Kindernahrung. 


Ueberall zu haben. 


Paul Liebe in Dresden. 


H. Knorr, Konservenfabrik, Heilbronn a. N. 


im Hinblick auf Nährwerth 


und Verdaulichkeit als diätetiſches Kräftigungsmittel, 
wegen löſender Einwirkung bei Huſten und Katarrh, 
Kranken und Kindern empfohlen; 


Malzextrakt mit Eisen, 


für blutarme Perſonen und bei Bleichſucht; 
do, mit Kalk, fördert Knochenbildung: 
do. mit Leberthran, ſchmackhafter Erſatz für rein. Thran. 
In den Apotheken; man verlange ausdrückl. „Liebe’s.‘* 


Lager: Brandenburg 's 


leicht verdauliches u 


2164 


N 3 


por Stück 3.20 Mark 
mit 4 Linsen und 
3 Auszügen. 
Vergrössern I2mal 
unter Garantie. 


Jedes Stück, 
welches nicht 


Oporngläser, 
Luppen, Compasse, 
Mikrosoope u. Musik- 


Kirberg vers. 
& Comp 
b re, b. 7 — ge 


Otto von Glasen app. 
Stolp i. Pomm 


Lieferung 

Baue 

tische ganzer 
Wand- Aus- 
bretter steuern u. 

Consolen einzelner 
Staffe- Möbel- 
leien stücke 
Salon- Franko- 
säulen versand 

Servier- 1 0 8 

tische eto. AN 


Ausführliche Preislisten auf 
Wunsch franko. 2154 


Cigarren 
in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 
Becker, 


Wilhelmsplatz 14. 1096 


Pfund’s 


| Milchseite | 


hergestellt aus bester, 
reiner Kuhmilch, 
frischt die Haut 
macht sie zart und weich. 


Dresdner Molkerei 


Gebrüder Pfund 
in Dresden, 
haben in Posen 
den Herren: Ad. 
Söhne, Central- 
Alter Markt 
Nr J. F. Meyer & Co., 
8 Mabel M. 
Pursch, Paul Wolf. 


Zu 
bei 
Asch 
en 


Auler⸗Pain⸗Erpeller. 


Dieſe n Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
m atis mus, Rücken⸗ 
ſchmerzen und Erkältungen 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet und hat ſich durch 
ihre günſtigen Erfolge über⸗ 
all den Ruf als 15544 
das beſte 

aller Hausmittel erworben. 
Der echte Anker⸗Pain⸗Ex⸗ 
peller iſt in faſt allen Apo⸗ 
theken zu Daran; ex koſtet 
nur 50 Pf. 1 Mk die 
Flaſche und er mitt auch 
das billigſte 


Hausmittel 


L Mieths-esache. 


3 gr. Zim., Küche ꝛc part, 
für 555 M. weg. Todesf v. 1 April 
zu verm. Halbdorfſtr. 23. 1950 

Bergſtr. 13, part. Acller⸗ 
raum (fetzt Llthogr. A Stein⸗ 
druckbetrieb), zu jedem anderen 
Geſch. ſich eignend, p. 1. April zu 

Halbdorfftr. 20 Wohn. 5. 2. 
3, 4 8. u. Küche z. verm. 10748 


Blumenſtr. 5, Halbdorf⸗ 
ſtraße 15 und 31 


Wohnungen von 3 und 4 Zim⸗ 
mern ſof. reſp. z. I. April z. v. 


Gr. möbl. Part.⸗Zim., fep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtr. 19 rechts. 

2 kleine Wohnungen p. April zu 
v. Näh. Victoriaſtr. 20 II. Et. r 
Schloßſtr. 2 bill. Laden, gr. Bart» 
Lk., Kell., 2 St. K. z. v. y. Niklewiez. 


r ränzelgaſſe 33 ſſt ein Laden 
per jofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei Wilh. Katz. 2716 
Büttelſtr. 23 ganz nahe Alten 
Markt mehrere Wohn. billig z. v. 
Näberes Lindenſtr. 1 part. 2506 
Alter Markt und Wronkerſtr.⸗ 
Ecke Nr. 92, II. Etage rechts, 3 
DR. Küche u. Bodengel vom 
1. April zu vermiethen, 9 Näbderes 
Schüzenſtr 31, I. Etage Lints. 
Ein fr. möbl. Paterrezimmer 
ſofort zu verm. mit od. ohne Koft 
Petriſt 10. 2736 
2 möbl. Zimmer mit ſep. Eing., 
mit od. ohne Penſion v. 1. April 
zu vermiethen Thorſtr. 13 II. I. 
Ein fr. möbl. Zimm. auch für 
2 Hrn. Wilhelmpl. 5, Hof III. 


TEE TEN 


2a Stellen-Angehste 


Solide Vertreter 


von einem Bordeaux⸗Weinhauſe 
mit Cognac⸗Depot in — 1 11 
geſucht. Offerten unter R. B. 

poste restante Bordeaux. 2398 


Cin jüd. Fleiſchergeſele 
zur Leitung einer Wurſtfabrik 
ev. zur Beaufſichtigung, findet 
bei freier Station u. g. Salair 
ſofort Stellung. 2091 

A. Neumann 
Firma A. Leiser, 
Breslau, 
Goldene Radegaſſe 24 


Ein junger Mann, 


tüchtiger Deeorateur und ale ch 
zeitig Verkäufer, wird für ein 
er ar 
en detail in 
Lodz geſucht. 

Off. mit Angabe bish. Thätigk. 
und 1 u. S. S. 200 
an d. Exp. d. Bl. 


Ein 1770 Verkäufer 
und ein Lehrling, 


beider Landesſprachen mächtig, 
mit guten Zeugniſſen, finden 
Stellung in meinem Tuch und 
Manufakturwaaren⸗Geſchaft. 


Nath. Hamburger, 


2529 Koſten. 
Eine kräftige 2689 
Krankenwärterin, 


die möglichſt auch die Küche ver⸗ 
ſteht, wird geſucht. Meldungen 
find zu richten an Buchhändler 
Schreiber in Schrimm. 


Modes. 


Nach einer größeren Pro⸗ 
vinzialſtadt werden für's Putzfach 
eine tüchtige Directrice und eine 
Verkäuferin geſucht. Stellung 
angenehm und dauernd. 2697 

erſönl. Meldungen Mittwoch 
von 11--3 Uhr ee ee 


